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Haushaltsvoranſchlag 
in zweiter Leſung angenommen 
Kritik an der Finanzpolitik 


Am Dienstag erledigte der Seim den letzten 
Teil des Haushaltsvoranſchlags, und zwar das 
Budget des Finanzminiſteriums. Abgeordneter 
Sanojca referierte zunächſt das Budget des 
Staatlichen Baufonds und des Fonds zum Aus⸗ 
bau der Städte, während Abgeordneter von 
Hutten⸗Czapfki das Budget der Staatse 
monopole erläuterte und das Budget der Staats⸗ 
ſchulden referierte. Man könne eine Verrin⸗ 
gerung der ausländiſchen Schulden und eine 
Zunahme der inneren Schulden beobachten, was 
eine geſunde Erſcheinung ſei, beſonders des⸗ 
halb, weil die vom Staatsſchatz gezahlten Zin⸗ 
fen im Lande bleiben. 

Anſchließend referierte Abg. Holyüſki 
(B. B.) das Budget des Finanzminiſteriums. 
Er erklärte u. a., daß das Steuerſyſtem einer 
Reform bedürfe, da es gegenwärtig einem 
Labyrinth gleiche, in dem eine Orientierung 
ſchwer fei 


Das Finanzminiſterium erkenne die Not: 
wendigkeit einer ſolchen Reform an, doch 
bürfe man nicht die Augen davor ver⸗ 
schließen, daß eine grundſätzliche Stener- 
reform jehe vorſichtig durchgeführt werden 
müſſe in einer Zeit, in der es keine Bud⸗ 
getüberſchüſſe gebe. 


Das Finanzminiſterium habe bereits dieſe 
Steuerreform in Angriff genommen. Die Re- 
form der Einkommenſteuer ſei in Bearbeitung, 
und es ſei zu hoffen, daß ſie im Herbſt von der 
Kammer verabſchiedet werde. Man müſſe jedoch 
daran denken, daß ſtets Klagen vorhanden ſein 
werden. Er wolle bei der Kammer nicht den 
Eindruck erwecken, als kritiſtere er den ganzen 
Finanzapparat. Dieſer arbeite unzweifelhaft 
mit großer Hingabe und unter den mißlichſten 
Umftänden, da er naturgemäß auf den Wider: 

der ganzen Bevölkerung ſtoße. Bezüglich 
der Geldreſerven in allen ſozialen Verſicherungs⸗ 
anſtalten erklärte der Referent, daß es darum 
gehe, einem Teil dieſer Erſparniſſe den Rück⸗ 
weg in das Wirtſchaftsleben zu ermöglichen. 
Beſonders das Handwerk, die Kleininduſtrie und 
ein Teil des Handels müßten unbedingt neue 
Kreditzuflüſſe erhalten. 


Obgleich gegenwärtig eine ſchwere Zeit ſei, 
führe die Regierung doch eine Aktion der Ver⸗ 
beſſerung. 


Das Budgetdeſizit könne durch Kredit- 
aktionen gedeckt werden, die nicht die 
Emiſſionsinſtitute belaſten. 


Dies fei eine geſunde Politik, die es geſtatte, 
zur Regierung Vertrauen zu haben. 


Abgeordneter Rymar (Nationaler Klub) 
beanſtandete die Höhe der Budgeterſparniſſe, die 
im Verhältnis zum vergangenen Jahre nicht ſo 
bedeutend ſeien. Man dürfe annehmen, daß 
die Deckung des Budgetdefizits nicht durch Er- 
. ſondern durch neue Steuern erfolgen 

rde. 


Die Preispolitik habe bankrottiert. 


; Im Ausſchuß ſei geſagt worden, daß mit einer 
weiteren Herabſetzung der Preiſe für Monopol- 
artikel nicht zu rechnen fei. So lange die Preis: 
unterſchiede nicht geregelt feien, könne in Polen 
eine Beſſerung eintreten. 

Abg. Zaremba (PPS) ſtellte feft, daß zum 
erſten Male von ſeiten des Regierungslagers 
Worte der Kritik über den Staatsapparat und 
vor allem über die Finanzpolitik gefallen ſeien. 
Die Bemühungen der Regierung, die Kartell⸗ 
preiſe herabzufetzen, hätten keinen Erfolg ge 

bt. Hierbei trete die charakteriſtiſche Ten⸗ 
denz hervor, daß eine Zunahme der Produktion 
von einem Wachstum der Arbeitsloſigkeit He- 
gleitet ſei. 

Nach einer kurzen Rede des Abgeordneten 

ozmaryn (Jüdiſcher Klub) wurde die Aus⸗ 
ſprache geſchloſſen. 


Gegen die Stimmen der geſamten Oppoſi⸗ 
wurde der Haushaltsvorauſchlag und 


das Finanzgeſetz in zweiter Leſung verab⸗ 
ſchiedet. 


Die nächſte Sitzung findet am Donnerstag 
um 10 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung befin⸗ 
den ſich die dritte Leſung des Haushaltsvoran⸗ 
ſchlags und des Finanzgeſetzes ſowie einige 
Geſetzesvorlagen. 


26 Landgüter in Pommerellen 
aufgeteilt 


Die „Gazeta Polſka“, das offiziöſe Regierungs- 
organ uy 55 Thorn melden, daß in Pom⸗ 
merellen die Parzellierung von 26 Landgütern 
von der Wojewodſchaft angeordnet ift. Die 


Gr dieſer Güter ſchwankt geil 68 und 
700 Hektar. In welchem Maße deutſcher Grund⸗ 
beſitz durch dieſe Parzellierung wieder betroffen 
wird, iſt noch nicht bekannt. 


Sie finden verſchloſſene Türen 


Eine Abordnung der Deutſchen Litauens 
in Kowno 


Kowno, 18. Februar. Im Zufammenhang mit 
der Ausweiſung von vier Mitgliedern des 
Hauptvorſtandes des deutſchen Kulturverbandes 
aus Kowno wollte am Dienstag eine Abord⸗ 
nung der Deutſchen Litauens beim Staatspräſi⸗ 
denten und beim Miniſterpräſidenten wegen der 
rigoroſen Maßnahmen gegen das Deutſchtum 
vorſtellig werden. Der Miniſterpräſident ließ 
aber durch ſeinen Kanzleichef der Abordnung 
erklären, daß man ſich wegen der Prüfung der 
Angelegenheit an die zuſtändigen Miniſterien 
wenden folle. Auch vom Staatspräſidenten 
wurde die Abordnung nicht empfangen. 


Die italieniſch⸗abeſſiniſche Spannung 
Franzöſiſche Fuſtimmung zum italieniſchen Vorgehen 


London, 12. Februar. Die Londoner Abend 


preſſe verſieht die Nachrichten aus Rom über 
italieniſche Forderungen an Abeſſinien mit auf⸗ 
ſehenerregenden Ueberſchriften und ſpricht fälſch⸗ 
lich von einem Ultimatum. In unterrichteten 
Kreiſen wird erklärt, daß Italien ſeine Forde⸗ 
rungen in beſtimmtem Tone vorgetragen habe, 
ohne daß ihnen ultimativer Charakter zukäme. 


Italien verlangt eine formelle Entſchul⸗ 

digung, Salut vor der italieniſchen 

Flagge und eine Entſchädigung von dreißig 
Millionen Lire. 


Außerdem beſteht es auf Feſtlegung der Gren⸗ 
zen im umſtrittenen Gebiet, wobei als Zwiſchen⸗ 
löſung an die Errichtung „neutraler Zonen“ 
gedacht ift, und ſchließlich auf Garantien für die 
Ueberwachung der Nomadenſtämme durch die 
abeſſiniſche Regierung. Das ijt das Ergebnis 
der Beratungen des Oberſten Verteidigungs⸗ 
rates, der in Rom Dienstag nachmittag unter 
dem Vorſitz Muſſolinis zuſammengetreten iſt, 
wobei auch der Kronprinz ſich an der Sitzung 
beteiligte, der erſt ſeit kurzem dem Rat an⸗ 
gehört. . 

Italien ſetzt anſcheinend Hoffnungen darauf, 
daß es dem engliſchen Einfluß gelingen wird, 
Abeſſinien zur Nachgiebigkeit zu veranlaſſen. 
Es gibt jedoch auch Stimmen in London, die 
behaupten, daß Muſſolini, nachdem er ſich durch 
den mit Frankreich abgeſchloſſenen Konſultativ⸗ 
patt über Oeſterreich den Rücken in Europa ge 
deckt und wohl auch die franzöſiſche Zuſtimmung 
zu einer Ausdehnung ſeiner Macht in Abeſſinien 
erhalten habe, eine militäriſche Auseinander⸗ 
ſetzung mit dem äthiopiſchen Kaiserreich nicht 
ungern ſehen würde. 

A * 


Paris, 12. Februar. Die Pariſer Abend: 
Bel beſchäftigt [a ſehr eingehend mit dem 
abeffiniſch⸗italieniſchen Zwiſchenfall und den 
Maßnahmen, die die italieniſche Regierung 
getroffen hat. Ganz allgemein glaubt man 
hier nicht, daß Italien ſofort militärische 
Schritte in Abeſſinien unternehmen wird, 
hält es aber nicht für unwahrſcheinlich, daß 
es ſich ſchließlich doch dazu entſchließt, falls 
die abeſſiniſche Regierung keine Genugtuung 
gibt. Bemerkenswert iſt die Haltung des 
„Temps“, der davon abrät, den Völkerbund 
mit der Angelegenheit zu betrauen, da er 
dann vor eine ſehr heikle Aufgabe geſtellt 
ſehen würde. Das halbamtliche franzöſiſche 
Blatt ift ferner der Anſicht, daß es im Augen. 
blick ſehr ſchwer fei, die Verantwortlichkeit 
feſtzuſtellen, da es einmal an den nötigen 
Informationen fehle, zum andern aber auch 
die Rechte der beiden Parteien in den Grenz⸗ 
gebieten nicht genügend rg Arber In 
bezug auf die italieniſchen nahmen 
glaubt das Blatt nicht, daß die ſtalieniſche 


Regierung die Abſicht habe, eine Expedition 
gegen um Ih en Es dürfte ſich 


vielmehr um fe 


r berechtigte Vertei⸗ 
digungsma 


N nahmen handeln, die die 
ita n Grenzpoſten vor jeden abeſſini⸗ 
ers Handſtreich ollen. Die Mobili⸗ 
erung von zwei italieniſchen Diviſionen ſtelle 

rmale Vorſichtsmaßnahme 
dar, mit der Italien die ihm zuſtehenden 
Rechte nicht überſchreite. 

„Journal des Debats“ benutzt den abeſſi⸗ 
niſch⸗italieniſchen Zwiſchenfall, um die ge- 
8 — . bin ee Ein⸗ 
É ngen en, die eigentlich 
dazu geſchaffen worden ſeien, um Aw chen⸗ 
fällen vorzubeugen und Zuſammenſtöße zu 
verhindern. 


Italien fei zweifellos enkſchloſſen, in 
Abeſſinien wohl oder übel die Aner- 
kennung einer bevorzugten Lage durch⸗ 
zuſetzen. 
Wenn die abeſſiniſche Regierung ſich unter⸗ 
werfe und eine Art aten Pro⸗ 
tektorat s anerkenne, fo werde Italien 
wahrſcheinlich nicht böſe darüber ſein, die 
Koſten für ein militäriſches Vorgehen zu 
ſparen, vorausgeſetzt, daß die italieniſche Re- 
a nicht das Bedürfnis verſpüre, ihr 
stepen durch einen ſolchen Feldzug zu er- 
. 


böh 

Sauerwein im „Paris Soir“ den 
italieniſchen nahmen zu. Die hraga 
ſchen und die en Intereſſen feien in 
dieſer Gegend die n. Es beſtehe keiner⸗ 
lei Veranlaſſung, den italieniſchen Maßnah⸗ 


men gegenüber Mißtrauen zu hegen. 


Jurückhaltung in ilaſſeniſchen 
politiihen Kreiſen 


Der engliſche Votſchafter bei Suvich 
Rom, 12. Februar. Ueber die Entwicklung 
des abeſſiniſch⸗italſeniſchen Konfliktes zeigt 
man in italieniſchen politiſchen Kreiſen vorerſt 
größte Zurückhaltung. 
Mit Nachdruck wird betont, daß Italien 
gern bereit ſei, direkte Verhandlungen 

mit Addis⸗Abeba zu führen. 


Auch an den guten Willen des Kaiſers von 
Abeſſinien glaube man, aber man bezweifle, ob 
er über die nötige Autorität verfüge, um auch 
für die Grenzſtämme bindende Verpflichtungen 
eee Die SE en 
ollen, wie hin ügt wird, ſowohl die den⸗ 
krlagänprüche allen als auch die ſeit Jahr⸗ 
zehnten ungeregelte Grenzfeſtſetzung betreffen. 


In bezug auf den letzten Punkt erſtrebt Italien ha 


Ar. 37 
Die hat tauſend Mittel, die Ge- 
fallenen zu und die Niedergebeugten 


g 
en. Manchmal f Schickſal 
Pa ping en nd N 
ſollte bei dem traurigen Anſehen desjelben 


saatn Jg Im big ten IAA wir 
e im j i 
der grünen, bl 
e 
Goethe. 


zunächſt die Bildung von neutralen Zonen, um 
die Möglichkeit weiterer Zuſammenſtöße auf ein 
Mindeſtmaß einzuſchränken. Gegenüber Nad 
richten aus London wird betont, daß in Rom 
noch keine direkten Nachrichten aus Addis⸗Abeba 
über die dortige Rückwirkung der italieniſchen 
Vorſichtsmaßnahmen vorliegen. Weiter wird 
bekannt, daß bei einer Beſprechung zwiſchen 
Suvich und dem engliſchen Botſchafter Sir Eric 
Drummond dieſer im Namen feiner Regierung 
den Wunſch nach der sofortigen Aufnahme me 
mittelbarer Verhandlungen zwiſchen Abeffinten 
und Italien zwecks Beilegung der beſtehenden 
Schwierigkeiten ausgeſprochen hat. 

Auch die italieniſche Preſſe verhält ſich voll⸗ 
ſtändig abwartend, bekundet aber das lebhaf⸗ 
tefte Intereſſe für das Echo der Weltpreſſe über 
die von Italien getroffenen vorbereitenden 
Vorſichtsmaßnahmen. In den Ueberſchriften 
wird zum Ausdruck gebracht, daß dieſe Mas 
nahmen notwendig und gerechtfertigt feies. 


England warnt 


London, 13. Februar. Zum itaftentfch- 
abeſſiniſchen Streitfall bemerkt „Morning 
Poſt“, daß fih nach abeſſiniſcher Darſtellung 
die Italiener feit langem innerhalb der abeſſi⸗ 
niſchen Grenze feſtgeſetzt hätten. Der Kaiſer 
von Aethiopien befinde ſich in ungefähr der 
paan ge wie der König von Afghaniftan, 

eſſen Herrſchaft von Häuptlingen beſtritten 
werde, die nicht leicht erreichbar und ſchwer 
zu unterwerfen feien. Das Blatt betont, daß 
in Ultimatum abgeſandt worden ſei und 
daß offenbar ein ſo kluger Staatsmann wie 
Muſſolini bei der gegenwärtigen gefährlichen 
Lage Europas nicht den Wunſch haben werde, 
ſich tief in eine afrikaniſche Unternehmung ver⸗ 
wickeln zu laſſen. Ueberdies ſei die Jahres⸗ 
eit für einen Feldzug in einem malariaver⸗ 
ten und bei jedem Wetter ſchwierigen 
Lande ſo ungeeignet wie nur möglich. 


Vom militäriſchen Geſichtspunkt aus 

könne Abeſſinien als ein Gallipoli 

Ende bezeichnet werden — felſig, ge 

gig, mii mangelnden Wa rrãten. 

zerklüftet und bewohnt von eriſchen 
Stämmen. 


man müſſe daher hoffen, daß die Bermitt. 
eee der britiſchen Regierung 
Erfolg haben. 

Anders äußert fih heute der „Daily Tele 
graph“, der ſich den italieniſchen Standpunkt 
völlig zu eigen zu machen ſcheint. Der Diplo: 
matiſche Korreſpondent des Blattes jagt, den 
Kaiſer von Aethiopien ſei warnend darauf 
hingewieſen worden, daß es Eden und Laval 
nicht leicht gefallen ſei, ſſolini zur Zurück 
haltung zu veranlaſſen, und daß Abeſſinien 
das Geinige tun müſſe, um weitere Zwiſchen⸗ 
mag zu verhindern. Die Behauptung, daß 

Kaiſer von Aethiopien keine Kontrolle 
über die Grenzſtämme habe, werde in Lon⸗ 
don nicht als ganz zutreffend erachtet. Be⸗ 
weismaterial für das Gegenteil liege wor. 


„Kurjer Poranny" 
zu dem italieniſchen vorgehen 


Warſchau, 13. Februar. Kurjer Poranny” 
ſchreibt zum italleniſch⸗abeſſiniſchen Streitfall, 
die Aufmerkſamkeit der Welt lenke ſich auf den 
einzigen noch unabhängigen Staat in Afrika, 
der verzweifelt ſeine Unabhängigkeit verteidige. 
Die italienilde Demonſtration gegen Abeſſinien 
finde die Zuſtimmung Frankreichs, und auch in 
London zeigten ſich keine Zeichen einer ernſt⸗ 

ften Neaftion. 


> 


Poſener Tageblatt « 


Der Herr „Landesführer“ wird tätlich 


herr Wiesner macht fih in poſen unmoglich . 
Die öffentliche verſammlung der Jungdeutihen Partei in Pojen 


Poſen, 13. Februar. 


Die Jungdeutſche Partei hat ſehr viel Auf⸗ 
wand vertan, um die geſtrige öffentliche Ver⸗ 
ſammlung, die ſie im Saale des Zoologiſchen 
Gartens in Poſen einberufen hatte, zu einer 
der beliebten „machtvollen Kundgebungen der 
revolutionären Maſſen“ für das zu geſtalten, 
was ſie unter deutſcher Erneuerung verſteht. 
Höhniſch lud ſie auch in großem Maße alle die⸗ 
jenigen ein, die ſie, vergeblich, gern zu „Geg⸗ 
nern der deutſchen Erneuerungsbewegung“ ſtem⸗ 
peln möchte. Aber: welch großer Aufwand nutz⸗ 
los ward vertan! Zwar der Beſuch dieſer öffent⸗ 
lichen Verſammlung war groß, übergroß, aber 
leider war die Mehrzahl der Beſucher nicht von 
der Farbe, wie die Herren Veranſtalter ſie ſich 
gewünſcht haben mochten. Es hatten ſich allzu⸗ 
viel überzeugte Anhänger der Deutſchen Ver⸗ 
einigung, Junge und Alte, ganz beſonders ſtark 
aber die deutſche Bauernſchaft, eingefunden, um 
die von den Einberufern großſprecheriſch in 
Ausſicht geſtellte „Klärung“ herbeizuführen und 
mitzuerleben. Und dieſe Mitglieder der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung, die nach der bekannt wahr⸗ 
heitsgetreuen Darſtellung der Jungdeutſchen 
Partei nur aus verkalkten Trotteln und müden 
Greiſen beſtehen ſollen, machten bei aller eiſer⸗ 
nen Diſziplin, die trotz der unverſchämteſten 
Provokationen bis zuletzt gewahrt worden iſt, 
den jungdeutſchen Schwätzern, die ſich auf der 
Bühne breitmachten, das Leben mit ihrer ſach⸗ 
lichen Kritik reichlich janer. 


Die jungdeutſchen Herren Redner waren es 
bisher meiſt gewohnt, ihre hetzeriſchen Phraſen 
nor einem Häuflein kritikloſer, bis zum blinden 
Fanatismus verhetzter Anhänger beweislos — 
denn es wurde niemals ein Beweis von ihren 
Leuten gefordert — in die Welt zu ſchreien, und 
mußten nun öffentlich zeigen, wie wenig von 
ihrem „Glanz“ übrig bleibt, wenn ihre hohlen, 
verlogenen Redensarten der prunkvollen Poje 
entkleidet werden. Die knappe Hälfte höchſtens 
der geſamten Zuhörer waren Mitglieder der 
Jungdeutſchen Partei, zum Teil in weiße oder 
andersfarbige Hemden gekleidet, oder Freunde 
dieſer Partei, und deren krampfhafter Jubel 
vermochte trotz übermäßiger Anſtrengung der 
Lungen und der Handflächen die Herren Partei⸗ 
bonzen nicht darüber hinwegzutäuſchen, daß der 
angekündigte jungdeutſche Siegesmarſch in den 
Zooſogiſchen Garten für die Partei zu einem 
Cannä, zu einer öffentlichen Niederlage von 
einem außerordentlichen Umfange geworden iſt. 
Auch die wutſchnaubenden Schimpfkanonaden 
gegen das „Poſener Tageblatt“ brachten keiner⸗ 
lei Lorbeeren, ſondern nur ſchallendes Geläch⸗ 
ter, und die lang andauernden Proteſtrufe zeig⸗ 
ten, daß die Verſammlung es ſich nicht gefallen 
laſſen wollte, wenn die Herren Redner den 
Hauptſchriftleiter unſeres Blattes als Preſſe⸗ 
banditen, Lügner, Verleumder uſw., aller Selbſt⸗ 
beherrſchung bar, beſchimpften. Minutenlange 
Entrüſtungsſtürme hinderten z. B. Herrn Wies- 
ner bei derartigen hyſteriſchen Ausfällen oft am 
Reden. Á 


Die Deutſche Vereinigung hat gezeigt, daß fie 
feft ſteht, daß fie von einem einheitlichen 
Willen beſeelt iſt, daß ſie entſchloſſen iſt, die 
Ehre unſeres deutſchen Volkstums in Polen 
gegen alle Hetzereien, gegen alle zerſtötenden 
und zerſetzenden Parteiungsbeſtrebungen, gegen 
alle Lügen und Verleumdungen zu verteidigen, 
und ſie hat überdies gezeigt, daß ſie ſich auch 
durch die keckſten Herausforderungen nicht aus 
ihrer unbedingten Disziplin bringen läßt. Die- 
fer unbedingten Disziplin unſerer Anhänger 
durften die Jungdeutſchen, die mit ohnmächtigen 
Drohungen nicht geſpart hatten, geſtern dank⸗ 
bar ſein. Auch als Herr Spitzer, der die Ver⸗ 
ſammlung etwas nervös leitete und zum Schluß 
vollkommen die Nerven verlor, dem Urheber 
eines ſachlichen und gerade deshalb ſehr pein⸗ 
lichen Zwiſchenrufes drohte, daß er ihn hinaus⸗ 
bringen laſſen und daß er, der Zwiſchenrufer, 
„dann nicht mehr den Mund auf- und zumachen“ 
würde (übrigens eine Redewendung, die Herrn 
Spitzer offenbar ſo gut gefallen hat, daß er ſie 
glaubte öfters wiederholen zu müſſen), und als 
ein Redner dem Hauptſchriftleiter des „Poſener 
Tageblattes“ drohte, er werde ſeine „Verleum⸗ 
dungen und Lügen nicht mehr ungeſtraft“ gegen 
ihn, Wiesner, äußern dürfen — auch da hielten 
die Anhänger der Deutſchen Vereinigung 
Disziplin. HN 


Dieſem disziplinierten Verhalten der Anhän- 
ger der Deutſchen Vereinigung brauchen wir nur 
gegenüberzuſtellen die ſchamloſen, bolſchewiſtiſch 
anmutenden Tumulte, die die organiſierten und 
einegerzierten Anhänger der Jungdeutſchen Par⸗ 
tei am 5. Mai 1934 auf der öffentlichen Ber- 
ſammlung des Sejmabgeordneten von 
Saenger % Poſen vollführt haben. Herrn von 
Saenger ließen die jungdeutſchen Prätorianer⸗ 
garden, obwohl er nur — wie das ſpäter von 
uns veröffentlichte Konzept ſeiner Rede zeigte — 
einen ſachlichen Bericht über die Lage der deut⸗ 
ſchen Minderheit geben wollte, überhaupt nicht 
zu Worte kommen. Sprechchöre, Kindertrompeten, 
Schlüſſel, Trillerpfeiſen mußten helfen, um eine 
ſachliche Darſtellung unſerer völkiſchen Lage aus 
dem berufenſten Munde zu verhindern. Die An⸗ 
führer diefer ſelben Jungdeutſchen Partei aber, 


die fih mit der „unerbittlichen Disziplin“ ihrer 
Anhänger gar nicht genug brüſten können, er⸗ 
klärten ſich außerſtande, ihre Anhänger zur Ruhe 
und Diſziplin zu bringen. Hinterher haben ſie 
im Schatten des von ihnen beanſpruchten Führer⸗ 
prinzips ihre Hilfloſigkeit und Einflußloſigkeit 
damit zu erklären verſucht, daß die „Volksſeele“ 
im Zuſtande des „Kochens“ geweſen ſei, obwohl 
überhaupt nicht zu erkennen war, wer denn dieſe 
Seelen überhaupt anders zum Kochen gebracht 
haben könnte als allein die maßloſe, hemmungs⸗ 
loſe Hetze eben dieſer Führer. Und wir möchten 
nur die Frage ſtellen, was wohl geſtern ge⸗ 
ſchehen wäre, wenn die Jungdeutſchen in ihrer 
Verſammlung ſo zahlreich geweſen wären, daß 
ſie Kraft genug in ſich geſpürt hätten, um mutig 
ſein zu können. N 

In der geſtrigen Verſammlung aber zeigten 
die Mitglieder der Deutſchen Vereinigung ſchon 
dadurch wirkliche Diſziplin, daß fie vier Redner 
der Jungdeutſchen Partei haben ſprechen laſſen, 
ſie nicht unterbrochen haben außer durch ſach⸗ 
liche, kurze Zwiſchenrufe, die zu den Entſtellun⸗ 
gen der Redner unbedingt erforderlich waren. 
Wir fragen: Was wäre in einer Verſammlung 
der Deutſchen Vereinigung geſchehen, in der das 
Kräfteverhältnis umgekehrt wie geſtern geweſen 


wäre! . 
* 


Die Verſammlung jelbjt wurde von einem 
jungdeutſchen Herrn aus Poſen eröffnet, der 
die Leitung an Herrn Gutspächter Spitzer 
weitergab. Herr Spitzer gab dann Herrn 
Wiesner, Bielitz, der ſich ſelbſt den flang- 
vollen Titel eines „Landesführers“ zugelegt 
hat, das Wort. Seine Unentwegten bejubelten 
ihn, aber ihr Jubel klang dünn. Wer Herrn 
Wiesner im vergangenen Jahre im April im 
Handwerkerhaus erlebt hat, mochte ſich an die 
ſingende und tanzende Puppe aus „Hoffmanns 
Erzählungen“ erinnert fühlen. Er ſchien eine 
Platte abzuwalzen, die er heute genau ſo ab⸗ 
ſpielt wie vor einem Jahre. Aber wenn man 
genauer hinſah, erkannte man, daß der wohl⸗ 
genährte Herr auf der Bühne doch von Fleiſch 
und Blut war, und es ſchien uns ſogar, als 
habe zwar keineswegs der Umfang ſeines Geiſtes, 
wohl aber der ſeines Leibes zugenommen. Es 
gab beſtimmt am ganzen geſtrigen Abend nichts 
Lächerlicheres als dieſe Rede und dieſen Redner, 
der ſich „Landesführer“ nennt. Dieſe abge⸗ 
droſchenen, nur auf Verhetzung abgeſtellten 
Phraſen, die kein Fünkchen einer Idee und einer 
idealiſtiſchen Geſinnung erleuchtete, mit dieſem 
finſterſten Machwerk von Gift und Haß konnte 
Herr Wiesner geſtern wirklich keinen Hund 
hinterm Ofen hervor- oder einen Menſchen von 
Fleiſch und Blut in ſeine Partei locken. Seine 
eigenen Anhänger, mit und ohne weiße Hem⸗ 
den, machten, ſoweit man ihnen die Fähigkeit 
zu denken anſehen konnte, recht unbehagliche 
Geſichter. Was er zu unſerer Anfrage wegen 
ſeiner eigenartigen Taljperren-Bauleitung ſagte, 
überzeugte keineswegs, und er hielt es auch für 
angemeſſen, einige Zwiſchenrufe falſch zu ver⸗ 
ſtehen, die ſich darauf bezogen. Nach Herrn 
iesner, dem u. a. auf eine feiner Behauptun⸗ 
gen hin gejagt werden mußte, daß das „reaktio⸗ 
näre Poſen“ keineswegs die Deutſchen aus Bie⸗ 
litz in ihrer Geſamtheit ablehne, ſondern nur 
ſolche Erſcheinungen wie Herrn Wiesner ohne 
Rückſicht darauf, wo ſie herkommen, ergoß ein 
ſehr jugendlicher Herr aus Oberſchleſien ein 
erhebliches Gefäß von widerſpruchsvollen Phra⸗ 
ſen über die Verſammlung und ſchien Anſpruch 


Berlin, 12. Februar. Anläßlich der bevor⸗ 


der internationalen Autos 


Nach Eröffnungsworten dur Geheimrat 
Allmers überbrachte Staatsſekretär Funk 
die Grüße der Reichsregierung, insbeſondere 
aber des Reichsminiſteriums für Volksaufklärun 
und Propaganda, das die für Wirtſchafts⸗ un 
Pran no e autoriſierte Stelle iſt. Staats- 
ſekretär Funk begrüßte gleichzeitig in feiner 
Eigenſchaft als Prej ser der Reichsregierung 
die zahlreich verſammelten Vertreter der Preſſe 
kollegial und kameradſchaftlich. 
Seit der großen Rede Adolf Hitlers im 
Frühjahr 1933 bei der Eröffnung der Auto⸗ 
anne befinde die Motori⸗ 
ſierung Deutſchlands in einem gewaltigen 
Aufſchwung. 

Als alter Kämpfer für das 9 Automobil 
freue er ſich darüber, daß nun die Motoriſierung 
ozuſagen an der Spitze eines großen wirtſchaft⸗ 
ichen R ſtehe. Dazu komme 
das gewaltige Straßenbauprogramm des Füh⸗ 
rers und die Nationalifterung der Treibſtoff⸗ 
wirtſchaft. 

Man wolle dabei nicht alle ausländiſchen 
Treibitoffe vom deutſchen Markt 1 
ſondern nur den durch die erhöhte ri⸗ 
ſierung eee ehrbedarf ſelbſt hers 

en, 


darauf zu erheben, ernſt genommen zu werden. 
Dann trat aus Lodz Herr Güntzel, der beſon⸗ 
deren Wert auf die Reſpektierung feiner Doktor⸗ 
würde legte, auf und ſprach mit einer beifpiel- 
loſen, aber, wie man aus beſtimmten Anzeichen 
deuten möchte, allerdings erklärlichen Arroganz 
und Anmaßung. Was er ſagte, wird am beſten 
gekennzeichnet durch die Aeußerung, die er auf 
einen Zwiſchenruf hin machte, die Jungdeutſche 
Partei führe einen Bruderkampf: er lehne es 
ab, in den Mitgliedern der Deutſchen Vereini⸗ 
gung Brüder zu ſehen, deshalb lehne er auch 
den Vorwurf des Bruderkampfes ab. Das iſt 
eben jungdeutſche Volksgemeinſchaft — noch vor 
kurzem allerdings iſt es dem Herrn Redner 
zweckmäßig erſchienen, anders zu denken. Schließ⸗ 
lich machte noch Herr Spitzer für die bekann⸗ 
ten 300 Ferienkinder ausgiebige Reklame. 

In der Ausſprache ergriff zunächſt Volks⸗ 
genoſſe Gohlke, Miesciſko, das Wort und 
ſtellte Herra Spitzer auf die Formulierung der 
an „alle Mitglieder der Erageuerungsbewegung“ 
gerichteten Einladung und fragte an, ob damit 
alle Mitglieder der Deutſchen Vereinigung ge⸗ 
meint ſeien. Herr Spitzer, ſichtlich nervös, ant⸗ 
wortete zweimal ausweichend, und Herr Gohlte 
ſtellte darauf unter dem Entrüſtungsſturm der 
Verſammlung feſt, daß Herr Spitzer die Frage 
bejaht habe. Volksgenoſſe Gohlke machte dann 
Herrn Spitzer die von ihm betriebene Ferien⸗ 
kinderreklame zum Vorwurf und wies darauf 
hin, daß über den allerdings ohne großes Ge⸗ 
rede und Geschrei feit langen Jahren durch⸗ 
geführten Ferienkinderaustauſch von ihm kein 
Wort verloren werde. Als Herr Gohlke ſchließ⸗ 
lich Herrn Wiesner einige Fragen vorlegte und 
ihn auf Grund der von ihm gegebenen Antwort 
der Lüge beſchuldigen mußte, erhob ſich dieſer 
„Landesführer“ und ging mit erhobener Hand 
auf Herrn Gohlke zu. Es entwickelte ſich im 
Handumdrehen ein Tumult, in deſſen Verlauf 
drei Mitglieder der Deutſchen Vereinigung mit 
Schlagringen verletzt wurden. Nur der jtrajjen 
Diſziplin, die auf ſeiten der Deutſchen Vereini⸗ 
gung gehalten worden iſt, iſt es zu verdanken, 
daß es nicht zu einer wüſten Schlägerei kam. 

Wir ſtellen fejt, daß der ſogenannte „Landes⸗ 
führer“ ſtundenlang ohne auch nur die Spur 
eines Beweiſes verleumden und lügen durfte, 
daß er die Ehre ſeiner deutſchen Mitmenſchen 
in den Schmutz ziehen durfte (ſo auch die ſeines 
ehemaligen, charakterlich ihn weit überragenden 
Mitarbeiters und Stellvertreters Modrow), 
daß aber in einer jungdeutſchen Verſammlung 
ein deutſcher Mann, der dieſen würdigen „Lan⸗ 
desführer“ ſtellt und ihn einer Lüge überführt, 
von dieſem tätlich angegriffen wird. Wir brauchen 
über dieſe Auffaſſung von Erneuerung und 
Führertum kein Wort zu verlieren. Die Kame⸗ 


kadſchaftlichteit gegenüber unſerem Volksgenoſſen 


Gohlke gebot uns, zuſammen mit ihm unter 
Proteſt den Saal zu verlaſſen. 
* 


Von der Deutſchen Vereinigung blieben im 
Saale nur Dr. Lück und Freiherr v. Rome 
berg zurück, die das Wort zur Ausſprache er⸗ 
halten hatten und es nun für ihre Pflicht 

ten, nach dem Wolkenbruch von Worten 
gegenſeitiger Kritit über die uns alle verpflich⸗ 
tenden gemeinſamen Aufgaben zu ſprechen. Es 
iſt bemerkenswert, daß ſowohl Herr Spitzer als 
auch Herr Aſſeſſor Kuno Kelm und andere 
Herren Dr. Lück als dem Leiter der wichtigſten 
kulturellen Organiſation der D. V. ihr rück⸗ 
haltloſes Vertrauen ausſprachen. „Wir ſollen 
die Auseinanderſetzungen nicht mit Worten, 
ſondern mit Arbeitsleiſtungen und vor allem 
mit ritterlichen Mitteln austragen. Dann 
kommt dabei wenigſtens etwas Poſitives her- 
aus.“ Herr v. Romberg berichtete über die 
Jugendarbeit in der D. VB. 


Die größte Autoſchau 


Staatsſekretär Funk über die internationale Automobilausſtellung 


da natürlich die Deviſen zur Einführung einer 
mehr] en Menge an Treibſtoffen, als ſie früher 
benötigt wurde, fehlen. Deutſchland ſei auf dem 
Gebiete der Motoriſierung in den letzten zwei 
zen ganz außerordentlich vorangekommen. 
. drei Jahren ſei af 111 Einwohner 
ein Automobil gefommen, im Sahre 1935 werde 
mr auf 70 Einwohner ein Auto kommen. Trotz⸗ 
em habe Deutſchland den Stand anderer 
Staaten noch lange nicht erreicht, denn in Frank⸗ 
reich käme auf 22 Einwohner ein Auto, in Eng⸗ 
land auf 25 Einwohner. 


Auf der . werde man auch das 
Werden des großen Reichsautobahnprogramms 
des Führers ſehen und er freue ſich mitteilen 
zu können, daß die erſte Reichsautobahn dem- 
nächſt dem Verkehr werde übergeben werden 
können. Noch im Jahre 1935 würden weitere 
500 Kilometer fertig werden. 


Anſchließend an Staatsſekretär Funk ſprach 
dann noch Direktor Dr. Scholz vom Reichs⸗ 
verband der Automobilinduſtrie, der darauf 
inwies, daß die internationale Automobilaus⸗ 
tellung keine Senſationen bringe. 


Das letzte Jahr habe im Zeichen intenſiver 

Kleinarbeit e im Sehen des teih- 

niſchen Fortſchritts, der ganz außerordentlich 
habe gefördert werden können. 


Man fei ſozuſagen auch in der Automobilwirt⸗ 
joep konſtruktiv aus der Zeit der Revolution 
n die Zeit der Evolution übergegangen und 
habe in erſter Linie die durch die gewaltige 
techniſche und konſtruktive Entwicklung gewon⸗ 
nene Poſition ausge baut. 


Die Eröffnung der Autoausftellung 
im Rundfunk 


Berlin. Die Eröffnung der internationaler 
Automobil⸗ und Motorradausſtellung 1935 in 
den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm wird 
Donnerstag in der Zeit von 11 bis gegen 12 Uhr 
von allen deutſchen Sendern übertragen. 


Bolſchaflerempfänge 
bei Außenminiſter Laval 


Paris, 13. Februar. Außenminiſter Lava 
empfing am Dienstag die Botſchafter Italiens, 
Belgiens und Japans ſowie den rumäniſchen 
Geſandten in Paris. Er wird, wie „Petit Pari⸗ 
ſien“ ankündigt, am Mittwoch den ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter empfangen. 

Nach der gleichen Quelle ſoll die Unterredung 
Lavals mit dem italieniſchen Botſchafter der 
Spannung in Abeſſinien gegolten 
haben. 

Die Diplomatie bemühe ſich, auf eine fried⸗ 

liche Beilegung des Konfliktes hinzuarbeiten. 


England beteilige ſich an dieſen Bemühungen 
beſonders lebhaft. Der britiſche Geſchäftsträger 
in Paris, Campbell, habe am Dienstag deshalb 
eine Unterredung mit dem Generalſekretär des 
Quai d'Orſay, Leger, gehabt. 

Der belgiſche Botſchafter dürfte in ſeiner 
Unterredung am Dienstag dem franzöſiſchen 
Außenminiſter den Beſchluß der Brüſſeler Re⸗ 
gierung mitgeteilt haben, dem Londoner Pro⸗ 
tokoll beizutreten, vor allem auch dem Luft- 
abkommen. 

Die Beſprechung des franzöfiſchen Außenmjni⸗ 
ſters mit dem japaniſchen Botſchafter habe nich 
auf oſteuropäiſche Fragen bezogen. 


Japan könne als Nachbar Rußlands den 
Problemen nicht gleichgültig gegenüber⸗ 
ſtehen, die durch das Londoner Protokoll 
aufgerollt worden ſeien, ſo namentlich den 
geplanten Rüſtungsabkommen. 


„Japans große poliliſche Miſſion 


Japaniſch-mandſchuriſch⸗-chineſiſcher 
Juſammenſchluß 


Hſinking, 12. Februar. Beim Oberkom⸗ 
mandierenden der japaniſchen Kwantung⸗ 
Armee, General Minami, der zugleich japa- 
niſcher Sonderbotſchafter in Hſinking iſt, fand 
am Montag aus Anlaß des japaniſchen Na⸗ 
tionalfeiertages zur 2595. Wiederkehr der 
Einſetzung der japaniſchen Dynaſtie und dee 
45jährigen Beſtehens der japaniſchen Ver⸗ 
faſſung ein Empfang für das gejamte japa: 
niſche Militär und die mandſchuriſche Re: 
gierung ſtatt. Darauf nahm General Minami 
eine Parade der japaniſchen Truppen ab. 


In einer Anſprache betonte der General, 
die große politiſche Miſſion Japans im 
Fernen Oſten liege in der Vereinigung 
aller aſiatiſchen Völker zur gemeinſamen 
friedlichen politiſchen und wirtſchaftlichen 
Juſammenarbeit. 


Der Juſammenſchluß des mandſchuriſchen, 


japaniſchen und chineſiſchen Volkes würde die 


beſte Löſung für alle Probleme ſein, die 
augenblicklich im Vordergrund der Inlereſſen 
Oſtaſiens und des Pazifiſchen Ozeans flehen 


Jud en vorlage | 
in zweiter Cejung angenommen 


London, 12. Februar. Das Unterhaus hat am 
Montag abend den Abänderungsvorſchlag der 
arbeiterparteilichen Oppoſition mit 404 gegen 
133 Stimmen abgelehnt. Die Indien vorlage der 
Regierung ift damit in zweiter Leſung ange: 
nommen. Der Lordpräſident des Geheimen 
Staatsrats, der die Ausſprache im Namen der 
Regierung abſchloß, teilte mit, daß für die 
Einzelberatung des Unterhausagusſchuſſes dreißig 
Sitzungstage zur Verfügung ſtehen werden. 

Die Aufforderung der konſernativen Gegner 
der Vorlage, ein Kompromiß mit ihnen einzu⸗ 
gehen, wurde von Baldwin wiederum mit Ents 
ſchiedenheit abgelehnt. Unter der Mehrheit von 
404 Abgeordneten, die für die Vorlage ſtimmten, 
befanden ſich auch die Oppoſitionsliberalen in 
Stärke von 28 Mann, während 48 Arbeiter: 
parteiler mit zwei Ungbhängigen und ungefähr 
83 konſervativen Gegnern der offiziellen Indien— 
olitit gemeinſame Sache machten. Die Zahl 
er Mitglieder der konſervativen Oppoſition iſt 
alſo höher als bei der letzten Abſtimmung Ende 
vorigen Jahres. 

— — 


Schlägerei nach einer Marxiſten⸗ 
kund ebung in paris 


Paris, 13. Februar. In Paris fanden am 
Dienstag drei Veranſtaltkungen ſtatt, die von 
linksſtehenden Elementen, Kommuniſten, Marxi⸗ 
ſten, Gewerkſchaftlern und Antifaſchiſten, orga⸗ 
niſiert worden waren, um des Generalſtreiks zu 
gedenken, den die Linke am 12. Februar 1934 
gegen die Vorkommniſſe bei den Pariſer 
Straßenun ruhen angeordnet hatte. Zwei der 
Kundgebungen ſind ruhig verlaufen. Im An⸗ 
ſchluß an die dritte Veranſtaltung kam es zu 
einer Schlägerei, als die Marxiſten und ihre 
Geſinnungsgenoſſen mit etwa 30 Mitgliedern 
des Patriotiſchen Jugendverbandes zuſammen⸗ 
ſtießen. Ein Schweizer Staatsangehöriger, der 
an den Erinnerungskundgebungen teilgenems 
men hatte, wurde verhaftet. Ein Verſamm⸗ 
lungsteilnehmer trug eine Verletzung davon. 


. ee. 


Donnerstag, 14. Februar 1935 


Poſener Tageblatt 


Indien 


Der vor kurzem dem engliſchen Parlament zu⸗ 
gegangene Geſetzentwurf über die künftige ſtaat⸗ 
liche Stellung Indiens ſieht die Schaffung einer 
indiſchen Selbjtverwaltung mit Parlament und 
bundesſtaatlicher Gliederung vor, ſchließt aber 
Heerweſen und Finanzen ausdrücklich von den 
Machtbefugniſſen eben dieſes künftigen indiſchen 
Regimes aus und trennt zudem Hinterindien 
(Birma) von Indien ab. Der britiſche Vize⸗ 
könig von Indien ſoll nach dieſem Entwurf in 
Zukunft in allen innerindiſchen Angelegen⸗ 
heiten den („Kaiſar i Hind“) König von Eng- 
land als Kaiſer von Indien als konſtitu⸗ 
tionellen Monarchen vertreten; nur Heer 
und Finanzen — als die wahren Machtmittel! 
— ſollen, wie bisher, dem Vizekönig direkt und 
unumſchränkt unterſtehen. Dem unbefangenen 
Betrachter mag dieſer Geſetzentwurf eine gün⸗ 
ſtige Löſung ſcheinen — ein erſter Eindruck, der 
noch dadurch verſtärkt wird, daß es gelungen iſt, 
eine Formel für die gemeinſame Einordnung 
der bisher dem Vizekönig direkt unterſtehenden 
elf Provinzen (mit 270 Millionen Menſchen) 
und der zirka 600 Vaſallenſtaaten (mit zirka 
81 Millionen Menſchen) zu finden, ſo daß zu⸗ 
nächſt einmal der Widerſtand der Fürſten gegen 
jede Reform der Verhältniſſe in Indien be- 
ſeitigt erſcheint. Aber wer die Verhältniſſe in 
Indien ſelber kennt und zu überſchauen ver⸗ 
mag, der wird nur mit ſchweren Bedenken das 
Werk betrachten, das, entgegen den Ratſchlägen 
aller in Indien lebenden Engländer, von der 
ſeinerzeitigen Indienkommiſſion des jetzigen 
Außenminiſters Sir John Simon in die Wege 
geleitet und nun unter Ramſay Macdonald 
vollzogen werden ſoll, wenn es nicht in letzter 
Minute der immer ſtärker anwachſenden Oppo⸗ 
Rtion unter dem klugen Lord Lloyd und dem 
temperamentvollen Winſton Churchill ge 
Aingt, den ganzen Entwurf zu Fall zu bringen. 


Das erſte, gewichtigſte Bedenken gegen jede 
Form non Selbſtverwaltung in Indien reſul⸗ 
tiert aus dem Umſtande, daß es ein indie 
ſches Volk nicht gibt und niemals 
gegeben hat. Schon raſſenmäßig gibt es 
keine Einheit. Während der Norden und Nord⸗ 
weſten von Abkömmlingen der Oryas, der 
alten weißhäutigen Eroberer Indiens beherrſcht 
wird, ift das Deklan von Millionen völlig 
ſchwarzer Drawidas bevölkert. Die Küſten 
und der Süden der vorderindiſchen Halbinjel 
find von den gelbhäutigen Tamilen bewohnt, 
in den Urwäldern haufen die zwerghaften 
Weddahs (die Buſchmänner), entlang dem 
Himalaja wohnen die rieſenhaften Sikhs, in 
Kaſchmir Hunderttauſende von Tibetern, in 
den Nordweſtprovinzen leben die räuberiſchen 
Afridis und Patans und im Often ift, von 
Birma her, der indoneſiſche (malaya⸗chineſiſche) 
Einſchlag ſtark. Freilich iſt die Hauptmaſſe der 
Bevölkerung, die Hindus, ziemlich homogen; 
aber gerade dieſe Hindus ſind die am wenigſten 
aktiven Menſchen des indiſchen Völkerbabels. 
Eine Feſtſtellung möge hier alles übrige er⸗ 
jegen: in Indien werden 300 Landes: 
ſprachen geſprochen. Aber dieſe, ſagen 
wir einmal vertikale Zerſpaltung der Bevölke⸗ 
rung Indiens iſt bei weitem noch nicht alles. Um 
das Chaos zu erweitern, iſt Indien durch viele 
religiöſe Bekenntniſſe zerklüftet, die 
einander nicht nur auf das wütendſte befehden, 
ſondern auch einander als unrein betrachten 


und — verachten. Da ſind zunächſt einmal 
60 Millionen Mohammedaner, die freilich 
wiederum in Schiiten und Sunniten ge⸗ 
ſpalten ſind und außerdem noch die Sekte des 
Aga Khan hervorgebracht haben, die in 
ihrem Fürſten eine Inkarnation Allahs ſehen. 
Da ſind ferner in Bombay die Parſi (An⸗ 
hänger der Lehre Zoroaſters). Millionen be⸗ 
kennen ſich zur Lehre Buddhas, andere Mil⸗ 
lionen zu den abenteuerlichen Anſchauungen 
der Sikhs und vieler anderer Natur⸗ 
religionen. Die Hindus aber bekennen ſich zum 
uralten Brahmanentum, und ſie voll⸗ 
enden die Verwirrung; denn bei ihnen iſt ein 
ſtarres, grauenvolles, unbarmherziges Ka ft ene 
weſen durchgeführt, das ſeinesgleichen auf der 
ganzen Welt ſucht. Nicht nur beſtehen bei 
ihnen die vier Kaſten der Prieſter (Brahminen), 
Krieger, Kaufleute und Parias, die an ſich 
ſchon miteinander nichts zu tun haben dürfen, 
ſondern außerhalb dieſer Kaſte find die Un- 
berührbaren“, die Sudhrass geſtellt, die auch 
nur zu berühren dem Kaſtenhindu einen Makel 
fürs ganze Leben einbringt. Dieſe Sudhras 
aber ſind 40 Millionen Menſchen; ſie 
ſtehen auch nach den heutigen Anſchauungen 
noch außerhalb von Recht und Geſetz und wer⸗ 
den ſogar vom Wundertäter Gandhi nicht 
zu den Menſchen gerechnet! Solange Indien 
„frei“ war von der Herrſchaft der Europäer, 
blühte dort der Raſſenhaß, das Morden der 
Religionsfanatiker, die Zerſetzung des Landes 
durch zahlreiche Deſpoten, und dann brachen 
raubgierige Nachbarn (Araber, Perſer, Mon⸗ 
golen, Afghanen) über das unſelige Land her⸗ 
ein. Nur wenn Indien unter fremder Herr- 
ſchaft war, unter den erſten tatariſchen Mogul⸗ 
kaiſern (Baba, Miba ujw.) und dann unter den 
Engländern, erlebte es Ordnung und Schutz der 
Schwachen vor den Starken. Man ſehe ſich 
noch heute die elf engliſchen Provinzen an und 
vergleiche damit die Eingeborenenſtaaten, in 
denen die zahlloſen Maharadſchas ihr politi⸗ 
ſches Handwerk betätigen! 3 


Was kann aus einer Selbſtverwaltung dieſes 
Völlerchaos werden? Welch eine Springflut 
jahrhundertelang aufgeſpeicherten Haßes gegen⸗ 
einander wird die Raſſen, Völker, Stämme, 
Religionen, Sekten und Kaſten Indiens über⸗ 
ſchwemmen, wenn England die Zügel nur 
einigermaßen lockerte? Das Reſultat wäre, daß 
ehrgeizige Politiker, religiöſe Wundertäter, 
ſoziale Rebellen das Land zerreißen und es 
ſchließlich, völlig entkräftet, einem neuen Er⸗ 
oberer (und das wäre nur Japan) vor die 
Füße werfen würden. Damit aber wäre ein 


ungeheurer Machtzuwachs an die gelbe Raſſe 


gegeben. 


Freilich haben die Schöpfer des neuen Ver⸗ 
faſſungsentwurfes für Indien wohlweislich ver⸗ 
ſucht, dieſe Gefahren einigermaßen dadurch zu 
bannen, indem ſie dem künftigen indiſchen 
Staat zunächſt einmal den Dominionscharakter 
verweigern. Während die britiſchen Dominions 
(Kanada, Neufundland, Neuſeeland, Auſtralien, 
Südafrika und Irland) ſelbſtherrlich über Fi⸗ 
nanzen, Heere und Flotten verfügen, ſoll das 
indiſche Parlament und die von ihm gewählte 
Regierung ſolche Verfügungsrechte nicht beſitzen. 
Aber was könnte praktiſch dagegen unternom⸗ 
men werden, wenn ſich die indiſche Einge⸗ 
bornenarmee eines Tages weigerte, dem bri⸗ 
tiſchen Vizekönig zu gehorchen, und wenn ſie 
dann von irgend einem ehrgeizigen oder fana⸗ 


„Anberührbaren“! 


tiſchen Klüngel im Parlament in Pflicht ge⸗ 
nommen wird? Gerade das iſt ja in Indien 
ſchon einmal dageweſen, als in den Jahren 
1857 und 1858 die indiſchen Truppen Englands, 
die Sepoys, ſich empörten und ſich dem Aben⸗ 
teurer Nena Sahib unterſtellten. 


Noch zwei Hemmſchuhe gegen eine zu raſante 
Entwicklung der Dinge in Indien glauben die 
Verfaſſer des neuen Geſetzes in dieſes eingebaut 
zu haben. Der eine iſt die Stärkung der 
Fürſtenmacht, nicht zuletzt durch die bevor⸗ 
ſtehende Erhebung der fünf größten Maha⸗ 
radſchas zu Königen (der Nizam von Hai⸗ 
derabad, die Maharadſchas von Kaſchmir und 
Maiſſur, der Gaitwar von Baroda und des 
Sindhja von Glawior). Es iſt wahr: die 600 
eingeborenen Fürſten hätten von einer wirk⸗ 
lichen Unabhängigkeit Indiens (wenn eine 
ſolche überhaupt möglich wäre) ſozuſagen alles 
zu befürchten, und ſie ſind es darum auch ge⸗ 
weſen, die immer wieder an Englands Seite 
gegen ihre Landsleute ſtanden. Aber ein all⸗ 
gemeiner Völkerſturm könnte auch ſie von ihren 
Thronen und Thrönchen hinwegfegen; denn die 
meiſten von ihnen „regieren“ ja ſowieſo nur 
unter dem Schutze der engliſchen Kanonen. Der 
zweite Hemmſchuh iſt ſchon wichtiger: nämlich die 
Erteilung des unbeſchränkten, gleichen und 
geheimen Wahlrechtes auch an die 
Dieſe 40 Millionen 
verachteter und getretener Menſchen würden, ſo 


glaubt man in London, doch keinesfalls für darſtellt. 


| 
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ihre unbarmherzigen Bedrücker die Möglichkeit 
erkämpfen wollen, ohne die Zügel Englands 
ihre grauſame Kaſtenwirtſchaft weiter auszu⸗ 
dehnen. Man rechnet mit ihren 40 Millionen 
Stimmen und denen der 60 Millionen Mo⸗ 
hammedaner, die keinesfalls unter ein Hindu⸗ 
regime kommen wollen. Aber liebäugelt man 
damit nicht zu ſehr mit dem unſeligen Aus⸗ 
ſpielen eines gegen der anderen, an dem mehr 
als ein Staat zugrunde gegangen iſt? 
Kein Kenner Indiens glaubt im Ernſt an 
die Möglichkeit einer wirklichen demokratiſchen 
Entwicklung Indiens, aber viele befürchten von 
einer Lockerung der engliſchen Zügel eine 
weitere Schwächung des Preſtiges des weißen 
Mannes. Und es find wahrlich nicht die ſchlech⸗ 
teſten Namen und Köpfe Großbritanniens, die 
nicht nur im engliſchen, ſondern auch im geſamt⸗ 
europäiſchen Intereſſe die Fahne des Wider⸗ 
ſtandes und der Oppoſition gegen die Reform⸗ 
pläne der Regierung Macdonald entrollt haben. 
Sie erinnern dabei ernſt und deutlich an den 
Untergang des römiſchen Reiches, der in dem 
Moment unaufhaltſam wurde, als Rom den 
unterjochten Völkern, den „Barbaren“, das 
Bürgerrecht verlieh. Und fie fragen empört, ob 
das engliſche Volk wirklich zuſehen wolle, wie 
ein Macdonald, ein Simon das Imperium ver⸗ 
ſchleudern, das einſt Lord Clive geſchaffen 
und Warren Haſtings vor Nena Sahib 
und ſeinen Sepoys und Mahratten gerettet hat 
und das die Baſis für Englands Weltmach⸗ 
R. B. 


Polniſch⸗ranzõ iſche 
Freundſchaſtsverſicherungen 


Raczyajti Mitglied der Internationalen Diplomakiſchen Akademie 


Paris, 12. Februar. (PA T.) Unter dem Vor⸗ 
fig des Senators Bérenger fand am Montag 
eine Sitzung der Internationalen Diplomatiſchen 
Akademie ſtatt, auf der Botſchafter Raczyüſki 
als Mitglied aufgenommen wurde. Senator 
Berenger begrüßte das neue Mitglied und gab 
dann einen kurzen Ueberblick über die Polen 
und Frankreich betreffenden Ereigniſſe der letzten 

ahre. Er hob die Entwicklung des wirtſchaft⸗ 
ichen Lebens, der Marine, des Flugweſens und 
der Armee in Polen hervor, die die polniſchen 
Grenzen garantieren und eine Feſtigung der pol⸗ 
niſchen Stellung im europäiſchen Konzert ge- 
ſtatten. Es ſei kein Grund vorhanden, warum 
ich Polen nicht um die Feſtigung ſeiner Sicher⸗ 
heit ohne Umgehung des Völkerbundpaktes be⸗ 
mühen ſolle. Die franzöſiſche Republik ſei weit 
davon entfernt, Anſtoß an den Bemühungen 
Polens zu nehmen, und begrüße dies als Gegen⸗ 
leiſtung für die erwieſene Hilfe. Falls die Na» 
tionen den Wunſch hätten, ihren Horizont zu er⸗ 
weitern, ſo dürfe man dies nicht als Bruch 


mit dem geſtrigen Tage erklären, ſondern als 
Feſtigung der Solidarität in einer erweiterten 
Skala. Anſicher und 


N erſcheine der 
neue Weg, aber welche Nation könne ſich rüh⸗ 
men, das Riſiko vermieden zu haben. 
Botſchafter Raczyüſki dankte für die ihm 
gewidmeten Worte und äußerte die Ueberzeu⸗ 
gung, daß Polen naturgemäß eine reaktionäre 
Politit führen müſſe. Raczynſki ging dann auf 
die von Polen geſchloſſenen Verträge ein. 
Die erſten diplomatiſchen Bemühungen 
Polens nach der Friedenskonſerenz feien 
in Richtung der Feſtigung der polniſchen 
Grenzen und der Anknüpfung normaler 
Beziehungen zu anderen Staaten und vor 
allem zu den Nachbarn gegangen. 


Dieſe Bemühungen hätten zur Friedenskonferenz 
in Riga geführt und ſeien mit der Anerkennung 


der polniſchen Oſtgrenzen durch die Botſchafter⸗ 


konferenz beendet worden. Von dieſem Augen⸗ 
blick an beginne ein neuer Zeitraum in den 
Handlungen der polniſchen Diplomatie, deren 
Aufgaben Aehnlichkeit mit denen anderer Staa⸗ 
ten erhielten. Im Jahre 1924 ſtimmte Polen 
dem Abkommen über die gegenſeitige Hilfe⸗ 
leiſtung vom Jahre 1923 zu und unterzeichnete 
als einer der erſten das Genfer Protokoll. Nach 
dem Mißerfolg dieſes Protokolls habe die pol⸗ 
niſche Diplomatie mit anderen europäiſchen Di⸗ 
plomatien an der Ausarbeitung des Locarno⸗ 
Vertrages gearbeitet. Im Jahre 1930 habe 
Polen die Initiative Briands in der Hoffnung 
unterſtützt, daß die europäiſche Union den Frie⸗ 
den in Europa wiederherſtellen könne. uch 
dieſe Hoffnung habe getrogen, was Polen in 
dem 5 an den Erfolg allzu allgemeiner 
Methoden beſtärkt habe. 
Ohne allgemeine Verträge abzulehnen, 
bemühe ſich Polen, dieſe durch zweiſeitige 
Verträge zu vervollſtändigen. 


Im Jahre 1927 habe Polen im Völkerbund die 
Aufhebung des illegalen Krieges und die Ver⸗ 
vollſtändigung des Artikels 15 des Völkerbund⸗ 


ee Verſtopfung, Dickdarmkatarrh, 
Blähungsbeſchwerden, Magenverjtimmungen, 
allgemeines Krankheitsgefühl werden ſehr oft 
durch den Gebrauch des natürlichen „Franz⸗ 
Joſef“-Bitterwaſſers — morgens und abends 
je ein kleines Glas — beſeitigt. 


Hamerad in Kanada 


Roman von Hans Schweikart 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth. G. m. b. H., München. 
(16. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Er ſchli die Nacht, obwohl ihn ſein zer⸗ 
ee De 17 in Als er aufwachte, fand er eine 
ſchmierige blaue Jacke über ſich gebreitet. 

„Nanu —,“ ſagte er 1 à 9 

Der Kohlenhauer hantierte ſchon am Feuer herum. — 
Du haft jo gezittert im 1 jagte er gleichgültig. „ 
dachte, du frierſt vielleicht. Brauchſt du fie jetzt 17 1 

Kein Men mehr von dem Kampf. Der weiſe 
Raribu-Tom aber che den Schlaf des Gerechten und 
ſchnarchte bis zum Mittag. 

14. 


Die Tage vergingen wie nichts — und doch ſchien es 
eine Ewigkeit, bis er wieder im Norden den Anſchluß an 
die große Canadian Transcontinental Line erreichte. Er 
reiſte nun mit dem Karibu⸗Tom gemeinſam, hatte feinen 
Spaß an den gutmütigen Verſchrobenheiten des Alten und 
half ihm beim Aufipringen. i 3 

Eines Tages entdeckte er zu ſeiner unausſpre ichen 
Freude im Pfoſten eines Bauzauns um einen Dſchungel 
die friſche Monica des ſchwediſchen 8 1 a 

„Arne G. Toronto — Edmonton — Peace ss 
und ein 2 5 w 25 erſa A tap 3 A 
vor a en dieſe Stelle paſſier . 
an 5 ſolange aufgehalten hatte, wußte er 
nicht. 


Es ſpornte ihn an, er verſuchte wieder ihn ei uholen, 
lo gut er ding. Er hielt ſich ſcharf hinter ihm _ Pichtung 
Nordweſt über Winnipeg nach der Provinz Alberta. Hier 
und da, bei Hobos und Bauern und ſpäter noch einmal 
durch ein paar Buchſtaben, die in den Waſſerbehälter einer 
kleinen Station in Saskatchewan eingekratzt waren, erhielt 
er Lebenszeichen von ſeinem Freunde. 


Die endloſen Obſtgärten Quebecs und Ontarios waren 
zurückgeblieben. Sie führen lange Tage durch reinen Ur⸗ 
wald, dazwiſchen Lücken von tiefem mooſigen Boden, be- 
ſtanden mit Weiden und jungen Birken. 

Dann kamen ſie in das Revier der Waldbrände und 
Robby erkannte die Berechtigung der Warnung, die ihm 
der Trainmann in Toronto an die Mütze gepappt hatte. 

Es war ein herzbrechender Anblick. Wieder und wieder 
roch es nach Rauch, und wenn ſie durch die Schiebetür 
hinauslugten, ſahen ſie die Verwüſtung. Eine ſchwarze 
Wolke klebte am Horziont vor ihnen, bald waren ſie mit⸗ 
ten drin, es hing ein ſtickiger Nebel kilometerweit über 
der ganzen Bahnſtrecke. Der beizende Geruch drang in die 
Kleider, in der Suppe aßen ſie Aſchenſtaub mit. 

Schwarze Rauchſtröme über den Wäldern, gelber Qualm 
von den Gräſern auf den Wildwieſen. Wandernde Mauern 
wälzen ſich über das wehrloſe Land. Was Wald war, 
wird einem Feld weißer A de, ſchwarzverkohlte 
Stümpfe, dazwiſchen die Quadrate niedergebrannter Block⸗ 
hütten. Einmal ein Flüßchen, an deffen Ufer das Feuer 
Halt gemacht hat, als wären die en auf das Waſſer 
zugeſtürmt, um ſich hineinzuwerfen. Der jetjane Gegenſatz 
beider Ufer, das eine in den Farben des Todes, weiß, grau 
und ſchwarz, bewegungslos, verwüſtet, von einer Rieſen⸗ 
mühle zu Glaub g len, noch hie und da ſenkrecht auf⸗ 
ſteigende Rauchfäden — das andere unberührt, ein anderes 
Land, grün, üppig und voll flinken Lebens. 

Manchmal aber, auf Stätten, wo im Vorjahr das Feuer 
paani hat, ſchießen ſchon luftige kleine Triebe aus der 

ſche zwiſchen den ] 0 J 
und Weiden, und zeigen ihr blaſſes ſchüchternes Grün. 

Dann kamen fie in einem Obſtwagen durch Manitoba 
nach Winnipeg — der größten weſtkanadiſchen Stadt. Und 
Robby rannte 5 alle Kneipen am Stadtrand, wo Hobos 
verkehrten, und fragte nach ſeinem Freund. Niemand 
wußte was, aber er bekam ſeltſame Leute zu Geſicht. 

Indianer mit ſchweren Augenſäcken und ſchlaue „half⸗ 
breeds“ — die Halbbluts, Enkel der „voyageurs“, die fei- 
nerzeit im Auftrag der Hudſonbaycompany ins wilde In⸗ 
nere gedrungen waren, um Kanada für ihre Firma zu 
koloniſieren. Cowboys mit ihren mächtigen, um die Knö⸗ 


verkohlten Stämmen: junge Pappeln 


chel e Lederhoſen, den „chaps“. Er ſah Fiſcher, 
die vom Red River herunter gekommen waren, und die 
erſten waſchechten Trapper, die im April ihre Fallen ver⸗ 
laſſen hatten und die Sommermonate über hier in den 
kleinen Boardinghäuſern an der Peripherie herumlunger⸗ 
ten. Sie genoſſen ihren Müßiggang mit dem guten Recht 
der Männer, die ſchwer arbeiten, und übten ſich in allen 
Methoden des Nichtstuns. Sie warfen ihre Nickel in die un⸗ 
vermeidlichen Muſikautomaten oder mißhandelten die 
Knöpfe der Radioapparate. Sonſt ſaßen ſie den ganzen 
Tag unbewegt in den Hotels herum, Beine auf dem 
Stuhl, vor 155 Fenſtern mit den herausgenommenen 
Läden, rauchten Pfeife und glotzten auf die Straße. 

Im Innern aber war eine andere Welt: die moderne 
Großſtadt. Rieſenpaläſte, breitſpuriger Luxus, behäbige 
Straßen, Kolonnen von Autos, die in unendlicher 
Reihe ſchief nebeneinander ſtanden wie Dominoſteine, die 
Kühler in einem Winkel von 35 Grad dem Bürgerfteig zu- 
ſekehrt. Bevor fie ſchlafen gingen, ſchleppte der Karibu⸗ 

om Robby mit in ein „Parlour“, wo die „richtigen 
Jungens“ wären. Es waren alte Trapper, ausgekocht bis 
auf den letzten Tropfen, zäh und ſchweigſam. Der Gnom 
kannte einen und den anderen, aber ſie ſchienen nicht viel 
von ihm wiſſen zu wollen. Er fragte nach den Ergebniſſen 
ihrer „traplines“, der Ausbeute eines harten Winters, und 
führte das große Wort. 

Die anderen qualmten, ſchwiegen und ſpuckten in die 
rieſigen n h W Näpfe. 

„— — der Grizzly mir nach —,“ frähte der Karibu⸗ 
Tom, ſchlägt nach meiner Büchſe, der Lauf biegt fih wie 
eine Haarnadel, ich auf den nächſten Baum. Der Bär 
ſteht unten — ein Kerl wie ein Elefant, ſchnauft und ſtinkt 
— dann klettert er mir nach. Gerade wie er unter mir iſt, 
nehme ich mein Meſſer —“ | 

„Sid,“ knurrte einer der Trapper, „hör doch mal hier 
zu! Dieſer Gentleman kennt den einzigen Grizzly der Welt, 

r auf Bäume klettert!“ \ 
„War kein Grizzly!“ ſchrie der Gnom ſchnell. „Ein 
Schwarzbär — ſagte ich das nicht? — — Aber Biber, 
Jungens, Biber und Fiſchotter!“ — Er mar feft entichloffen, 
jie zu rühren — „Fischotter mit Indianern jagen, als es 
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vertrages durch einen allgemeinen, den Krieg 
verurteilenden Nichtangriffsvertrag beantragt. 
Dieſer Vorſchlag ſei auf den Widerſtand einiger 
Staaten geſtoßen. Der Antrag Polens, den 
Angriffskrieg zu verurteilen, wurde angenom⸗ 
men und habe unzweifelhaft zur Vorbereitung 
des Terrains für den Briand⸗Kellogg⸗Pakt bei⸗ 
80 en. Eine zweite Initiative Polens in 

enf lei der Eröffnung der Abrüſtungskonferenz 
vorausgegangen. Und zwar habe Polen der 
Völkerbundverſammlung im Jahre 1931 eine 
Denkſchrift über die moraliſche Abrüſtung über⸗ 
reicht. Zu den Anregungen Polens müſſe man 
auch den Antrag rechnen, eine ſtrenge Kontrolle 
der internationalen Waffenfabrikation und des 
Waffenhandels ma ou Pa 

In den polniſch⸗ ruſſiſchen Beziehungen fet 
neben dem Moskauer Protokoll vom Jahre 1929 


der Abſchluß des Nichtangriffspakts vom 
25. Juli 1932 zu erwähnen. Hinſichtlich 
Deutſchlands habe Polen mehrere Male Be⸗ 
mühungen zwecks Zuſammenarbeit angeſtellt. 


Als Reichskanzler Hitler im Jahre 1934 

die Hand ausſtreckte und einen Nicht⸗ 

angriffsvertrag auf zehn Jahre vorſchlug, 

habe es Polen gemäß ſeiner Friedens⸗ 

politik als notwendig erachtet, dieſen nicht 

abzuſchlagen. 5 

Nach dieſer Rede ſprach noch einmal Bérenger, 
der erklärte, er könne nach den ungewöhn⸗ 
lich wichtigen Ausführungen des polniſchen 
Botſchafters im Namen Frankreichs verſichern, 
daß dieſes niemals an der Loyalität und der 
Freundſchaft Polens für Frankreich als dem 
verbündeten Staat zweifeln werde. 


Deutſche Vereinigung 


Bojanowo 


Mitgliederverſammlung 


Am Montag, dem 11. Februar, fand in Boja⸗ 
nomo die erſte ordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe Bojanowo ſtatt. Ent⸗ 
ſprechend der hohen Mitgliederzahl dieſer Orts⸗ 
gruppe, die bereits über 350 Volksgenoſſen zu 
ihren Mitgliedern zählt, war der Beſuch äußerſt 
rege. Der prächtig geſchmückte Saal war mit 
mehr als 400 Volksgenoſſen gefüllt. 

Um %5 Uhr eröffnete Herr von Loeſch, 
Waſzkowo, die Verſammlung und begrüßte unter 
jubelndem Beifall der Anweſenden den Vorſitzen⸗ 
den der Deutſchen Vereinigung, Herrn von 
Witzleben. Herr von Witzleben ſprach in 
einem Vortrage von ungefähr einer Stunde über 
die Ziele und Aufgaben der Deutſchen Vereini⸗ 
gung und ſtellte ſie denen der Jungdeutſchen 
Partei gegenüber. Der ſtürmiſche und von 
Herzen kommende Beifall, mit dem ſeine Aus⸗ 
führungen oft unterbrochen wurden, bewies, daß 
ſeine Worte bei den Zuhörern reſtloſen Anklang 
fanden und daß fih die verſammelten Bolts- 
genoſſen freudig auf den Boden der D. V. ſtell⸗ 
ten. Anſchließend ſprach zu der Verſammlung 
ein früherer Anhänger der SDR, Herr 
Nehring, über die Notwendigkeit der Eini⸗ 
gung unſeres Deutſchtums innerhalb der D. V. 
Auch ſeine Worte fanden regen Anklang. Bei 
der darauffolgenden ordentlichen Vorſtandswahl 
wurde der bisherige Vorſtand einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. Mit dem Feuerſpruch wurde der offi⸗ 
zielle Teil der Verſammlung geſchloſſen. 

Den Schluß dieſer wohlgelungenen Veranſtal⸗ 
tung bildete das Singſpiel „Tanz unter der 
Linde“, das unter Leitung von Frau von 
Loeſch, Gabel, durch Mitglieder der D. V. 
zur Aufführung gebracht wurde. Es wurden 
alte Tänze und Lieder zur Vorführung gebracht, 
und der überreiche Beifall der Zuhörer lohnte 
die Spieler für ihre Mühen. 

Die geſamte Veranſtaltung hat den Beweis 
erbracht, daß das hieſige Deutſchtum in ſeiner 
überwiegenden Mehrheit hinter der Deutſchen 
Vereinigung ſteht. 


Pinne 


Die nächſte Jugendverſammlung der Orts⸗ 
gruppe Pinne 


der Deutſchen Vereinigung findet am Donners⸗ 
tag, dem 14. Februar, abends 6 Uhr im 


Schwerſenz 


Die nächſte Jugendverſammlung iſt am Don- 
nerstag, dem 14 Februar, 6 Uhr, bei Matichte 


in Schwerſenz. 
Schroda 


Mitgliederverſammlung in Starlowo⸗ 
Piatkowſkie 


Die Ortsgruppe Schroda der Deutſchen Ber- 
einigung hatte am Sonntag, dem 10. Februar, 
zu einer Mitgliederverſammlung nach Star⸗ 
kowo⸗Pigtkowſkie eingeladen. Etwa 70 Mitglie⸗ 
der und Gäſte waren der Einladung gefolgt. 
Der Ortsgruppenvorſitzende Zimmermann 
leitete die Verſammlung und ſprach in ſeinen 
Ausführungen über die Rechte und Aufgaben 
der Deutſchen Vereinigung. Volksgenoſſe Kloſe, 
Poſen, gab einen Rückblick über die geleiſtete 
Arbeit und betonte die Notwendigkeit des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes für die Erhaltung und Geſun⸗ 
dung unſeres Volkstums. Dann ſprach Volks⸗ 
genoſſe Gewieſe jun. aus Schroda über 
praktiſche Volkstumsarbeit, indem er darauf hin⸗ 
wies, welche Aufgaben gerade durch die Jugend 
zu erfüllen ſeien und wie man deutſche Art und 
Sitte zu pflegen habe. In der darauf folgen- 
den Ausſprache zeigte der allgemeine Beifall 
am Schluß völlige Einigkeit, und mit dem Ab- 
ſingen des Feuerſpruchs ſchloß der Verſamm⸗ 
lungsleiter die Sitzung. Die Jugend wird ſich 
demnächſt zu einem Kameradſchaftsabend ver: 
ſammeln. 


Bentſchen 


Mitgliederverſammlung 


Am Sonnabend, dem 9. d. Mts., hielt die 
Ortsgruppe Bentſchen der Deutſchen Vereini⸗ 
gung im Fellmerſchen Saale ihre erſte Mitglie⸗ 
derverſammlung ab, zu der etwa 120 Volks⸗ 
genoſſen aus Bentſchen und Umgegend erſchie⸗ 
nen waren. Nach Eröffnung der Verſammlung 
und Begrüßung der Erſchienenen durch den 
Vorſitzenden, Herrn Wenden burg, erklang 
das „Lied der Auslanddeutſchen“. Hierauf er⸗ 
teilte der Vorſitzende das Wort Herrn Rechts⸗ 
anwalt Nowicki aus Neutomiſchel, welcher 
in längeren Ausführungen das Entſchuldungs⸗ 
geſetz für die Landwirtſchaft eingehend behan⸗ 
delte. In der daran anſchließenden Ausſprache 
erteilte Herr Nowicki noch bereitwilligſt Aus⸗ 
kunft. — Hierauf ergriff noch einmal der Bor- 
ſitzende, Herr Wendenburg, das Wort und zeigte 
in markiger Weiſe den Weg der Deutſchen Ver⸗ 
einigung, der nicht durch Haß, ſondern nur 
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ſtimmte in ein lebhaftes „Sieg Heil“ auf Mar⸗ 
ſchall Zilſudſki und Adolf Hitler ein. — Nach⸗ 
pem das Lied „Brüder in Zechen und Gruben“ 
verklungen war, überbrachte Herr Aubert als 
Mitglied des vorläufigen Hauptvorſtandes der 
Deutſchen Vereinigung die Grüße der Haupt⸗ 
leitung. Wuchtig erfüllen ſeine anſchließenden 
Worte den Saal, die zu mannhaftem National- 
ſozialismus der Tat und nicht der bloßen Worte 
ermahnte und deshalb den Zuſammenſchluß in 
der Deutſchen Vereinigung forderten. Reiher 
Beifall lohnte Herrn Aubert für ſeine mutigen 
Worte, die manchen noch beiſeite Bon 
Volksgenoſſen die Zweifel an der Deutſchen 
Vereinigung zerſtreut haben. — Nach einigen 
Sprechchören der Jugend und einem gemein⸗ 
jamen Liede wurde die Verſammlung nach 
einem Schlußwort des Vorſitzenden mit dem 
„Feuerſpruch“ geſchloſſen. Sie darf als wohl⸗ 
gelungen bezeichnet werden und dürfte viel zu 
echter deutſcher Erneuerung beigetragen haben. 


— — 


Itankreich in der Luft voran! 


Luftſahrtminiſter General Denain über den 
Stand des franzöſiſchen Flugweſens 


Paris, 12. Februar. Luftfahrtminiſter Denain 
hielt am Montag in der Sorbonne einen Vor⸗ 
trag über den Stand des franzöſiſchen Flug⸗ 
weſens Er ſetzte ſich für die Förderung aller 
Flugſportarten ein, die geeignet ſeien, die Be⸗ 
geiſterung des Volkes für Luftfahrt zu heben. 
Der Miniſter gab dann einen Ueberblick über 
die franzöſiſche Poſt⸗ und Verkehrsluftfahrt im 
vergangenen Jahre und vertrat hinſichtlich der 
Zukunft die Anſicht, 


Frankreich werde Ende 1936 über eines 
der beſten, wenn nicht ſogar über das 
beſte Flugweſen Europas verfügen. 


Die geſteigerten Leiſtungen des franzöſiſchen 
Fan ne ſo meinte Denain, in dieſer 
Hinſicht ein ſtichhaltiger Beweis. Die Geſchwin⸗ 
digkeit der Leichtflugzeuge ſolle von 240 auf 370 
Stundenkilometer geſteigert werden. Bei den 
ſchweren Flugzeugen würden Reichweite und Ge⸗ 
ſchwindigkeit nahezu verdoppelt werden können. 
Das Ausland verfolge die franzöſiſchen Anſtren⸗ 
gungen mit großer Aufmerkſamkeit. 


Hervé läßt von fh hören 


Für die Wahl eines nationalen Staatschefs 
in Frankreich 


Paris, 12. Februar. Wenn auch der Einfluß 
der Zeitung „La Victoire“ nicht groß iſt, ſo 
kann man einen Artikel ihres Direktors Guſtave 
Herve, der die Sehnſucht gewiſſer Franzoſen 
nach einer Perſönlichkeit zum Ausdruck bringt, 
als Zeiterſcheinung verzeichnen. Es heißt in 
dem Aufſatz, nan könne in Frankreich leine 
Volksabſtimmung veranſtalten, um etwa Mar- 
fhalt Pétain oder General Weygand auf den 
Schild zu erheben. Man könne aber bei den 
Kammerwahlen im nächſten Jahre einfach fol- 
gendes Programm aufſtellen: „Wir wollen nicht 
mehr von einem politiſchen Parlament und von 
Politikern regiert werden. Wir wollen von 
einem nationalen Führer befehligt werden, der 
mit politiſchen Vollmachten verſehen iſt, und 
dem ein Staatsrat 1 Seite ſteht, deſſen ver⸗ 
ſchiedene Berufsabteilungen er um Rat fragen 
würde, bevor er eine Entſcheidung trifft. er 
Staatschef muß durch eine Volksabſtimmung ge⸗ 
wählt werden.“ Nach einer entſprechenden 
Aenderung der W e mühe man Pétain 
oder Weygand als Kandidaten für dieſen Poſten 
aufiteilen. 


Hervé iſt immer Außenſeiter geweſen. In 
Frunkreich haben Außenſeiter keine Chancen. 
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‚Das Ende der politiſchen Parteien“ 


Ein Vortrag de Jouvenels 

Senator de Jouvenel hielt am Freitag in 
Paris einen öffentlichen Vortrag über „das 
Ende der politiſchen Parteien“. douvenel iſt 
der Anſicht, daß ſich die Parteipolitik nicht mehr 
rechtfertigen laije und daß die meiſten Franzoſen 
nicht mehr an die Parteien glaubten. Wichtig 
ſei deshalb die Feſtſtellung, daß das Schickſal der 
Republik und der Freiheit in keiner Weiſe vom 
Verfall der Parteien abhängig ſei. Als Richt⸗ 
linie für die Zukunft ſchlug der Redner den 
Zuſammenſchluß aller auf der Grundlage eines 
ganz beſtimmten Planes vor. 


Jean Gon für eine Reform der Republik 
und des Parlamentarismus 


atis, 11. Februar. Der Abgeordnete Jean 
een Seönttämpfernerband UNG fete fi 
in einer Rede vor der Ortsgruppe Lille für 
eine Reform der Republik und des Parlamen⸗ 
tarismus ein. Er wies ſeine Zuhörer auf den 
inneren Widerſpruch hin, der darin beſtehe, daß 
jeder über die Steuerlaſten klage, aber anderer⸗ 
ſeits jede Gelegenheit benutze, um ſich auf Koſten 
der Allgemeinheit Vergünſtigungen und Zu⸗ 
ſchüſſe zu verſchaffen. Die Bürger müßten ihre 
Rechte mit gewiſſenhafter Beachtung ihrer 
Pflichten in Einklang bringen. Sie müßten 
die Kundeneinſtellung gegenüber dem Staat 
aufgeben, denn eine ſolche jei ſtets die Wunde 
aller Demokratien. Das einzige Mittel ur 
Rettung des Landes und des Regimes ſei die 
Wieverherſtelung des Anſehens der Regie 
rungsgewalt. 


Franzöſiſche Arbeitsloſe 
be ehen ein Rathaus 

Paris, im Februar. In Ennevelin bei Lille 
drangen etwa 40 Arbeitsloſe in das dortige 
Rathaus ein und ließen ſich häuslich nieder. 
Dem ſtellvertretenden Bürgermeiſter erklärten 
ſie, den Rückzug nur dann ee mens 
ihn. für die Sonntage Arbeitsloſenunter⸗ 
lung bew igt würde. Erit ein ſtarkes Poli- 
zeiaufgebot konnte ſie aus ihrer Stellung ver⸗ 
drängen. Später lam es nochmals verſchiedent⸗ 
lich zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen der 
Polizei und den Arbeitsloſen, die inzwiſchen 
aus verichiedenen umliegenden Ortſchaften Ver⸗ 
ſtärkung erhalten hatten und immer wieder 
verjuchten, das Rathaus im Sturm zu nehmen. 
Schließlich blieb die Polizei aber Herr der Lage 
und zerſtreute die Kundgeber. 


Meutereien in Mandſchukuo 


Mandſchuriſche Polizei erſchießt japaniſche 
Ofſiziere 
anghai, 12. Februar. Wie das Blatt 
Schun pan aus Schanhaikwan meldet, haben 
in der mandſchuriſchen Provinz Kirin über 
tauſend Mann Polizeitruppen gemeutert. Sie 
erſchoſſen ihre japaniſchen Offiziere und führen 
Igt einen Kleinkrieg. i 
Nach einer weiteren Meldung aus Tientſin 
haben nördlich der Großen Mauer Einheiten 
ver Volksmiliz gleichfalls gemeutert und die 
Ablieferung der Waffen an die Japaner und 
Mandſchuren verweigert. Wie ferner gemeldet 
wird, ſoll in Dſchehol die Organiſation der 
‚Gelben Schützen“ in Stärke von über fünf- 
hundert Mann den Aufſtand ausgerufen und die 
Unabhängigkeit des Gebiets erklärt haben. 
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Bluttreislaufſtörungen. Viele Profeſſorxen 
laſſen das natürliche „ Franz⸗Joſeft. Bittermaſſet 
auch bei Blutkreislaufſtörungen als ein höchſt 


Schügenhauſe in Pinne ſtatt. Mitgliedskarten, durch frledliche Zuſammenarbeit zum gemein- Auch vo Wü i ; es Miti 2 
j } h > € 3 n den Wünſchen des Greiſes Guſtave wertvolles Mittel nehmen, und zwar morgens, 
111 Lieder und Inſtrumente find mitzubringen. | famen Ziele führen kann. Die . Herne wird kaum jemand Kenntnis nehmen, mittags und abends je ein drittel Glas. 


„Kennſt du mich, Mick?“ ſchrie Robby vergnügt. 


in der pazifiſchen Provinz noch davon wimmelte! — Wißt 
ihr, wie man ihn kriegt, ohne das Fell zu verletzen? — 
Paßt auf: man fährt nachmittags auf den See raus, fünf) 
oder ſechs Boote, und immer, wenn der Otter auftaucht, 
um Luft zu fchnappen, gibt man einen blinden Schuß ab, 
über ihn weg. Da kriegt er einen Schreck und ſinkt raſch 
wieder runter. Nach einer Weile geht ihm aber unten die 
Puſte aus, er muß rauf. Die Boote ſind nun ſchon näher 
und haben ihn eingekreiſt. Kaum kommt eine Naſenſpitze 
raus, ſchießt man wieder in die Luft. Er erſchrickt wieder 
— und ſackt wieder ab Das geht fo acht⸗ bis neunmal, dann 
ift der Kerl beinahe erſtickt, kommt rauf, weil er es nicht 
mehr aushält, ergibt ſich und macht Männchen. — Wer hat 
eine Zigarette für mich?“ 

Keiner. Aber einer der alten Teufel ging raus in den 
Flur und kam mit einer Wincheſterbüchſe wieder. 

So ſchnell hatte Robby noch nie einen Menſchen ein 
Zimmer verlaſſen ſehen wie jetzt den Karibu⸗Tom. Ge⸗ 
ſchüttelt von Lachen lief er ihm durch die dunklen Straßen 
nach bis zu den Lokomotivſchuppen, dem „trainyard“, wo 
ſie ihr Nachtlager aufgeſchlagen hatten. Der Alte war 
merkwürdig ſchweigſam dieſen Abend. Nur kurz ehe Robby 
einſchlief, hörte er ihn ſeufzen und mit ſich ſelber reden: 

„Verſtehen nichts von der Jagd.“ — 

Am nächſten Abend ging's weiter nach Weſten, der Ur⸗ 
wald verſchwand, durch endloſe Pappelwälder und Sümpfe 
mit Lärchen und Tannen. Und dann begann die Prärie, 
die „rollende“. Der Blick ging über eine flache Rieſenſcheibe, 
die ſich um ein unſichtbares Zentrum am Horizont drehte: 
über Felder mit Flachs, Gerſte, Hafer, die dunkleren 
Rartoffelfelder und Weizen, Weizen, Weizen — Tage und 
Nächte lang, wenn man hindurchfährt. 

Der berühmte kanadiſche Weizen — das Wahrzeichen 


des Landes. Er . bis in die Türen der hölzernen Sta⸗ 


tionsgebäude. Das Land beſtand nur aus Holz, Wellblech 


und izen. P ; 
Rieſige Getreideelevatoren ſtanden längs der Bahn- 
linie. i 

Der Himmel über der Prärie ſtrahlte, ein mächtiger 
Kübel, verflucht ausdörrender Sonnenſchein. Das Land 
war trocken, im Sommer gab's hier wenig Regen. 


Saskatchewan Der Boden wird immer trockener, die 
A immer heißer. Der Kohlenſtaub brennt fih in die 
Poren. 

Alberta Der Boden wird hell, die Erde zwiſchen den 
Halmen iſt überall mit weißen Brocken vermiſcht: Alkali. 
Keine Fiſche in den Teichen: Alkali. Robby befommt 
Magenſchmerzen vom alkalihaltigen Waſſer. Die Einge⸗ 
borenen ſind es gewöhnt. j 

Sie werden kurz hintereinander zweimal geſchmiſſen, 
der alte Gnom 1 Fieber. Robby ſchleppt ihn in eine 
leere Telegraphenbude und ſucht Arbeit bei einem Bauern. 
„Kannſt du einen Traktor fahren?“ 

„Natürlich!“ 

„Dann mach mal!“ 

Es geht ganz gut. Der Bauer ſtapft nach Haus und 
läßt ihn allein in der ſengenden Hitze auf dem Bock des 
Traktors. ; ; 
Kaum ift der Bauer weg, wird die Maſchine ſtörriſch. 
Sie will nach links, Robby ſteuert krampfhaft nach rechts. 
Der Traktor ſetzt ſeinen Willen durch und fährt auf den 
Graben zu. Wenigſtens bleibt er ſtehen, als ſie den Rand 
erreicht haben. Aber es geht dann weder vorwärts noch 
rückwärts, Robby mag ſich anſtellen, wie er will. Er ſieht 
wehmütig auf die jchiefe, wellenförmige Spur, die fie hinter 
ſich getalen haben, ſteigt ab und pilgert in einem weiten 
ogen um das Haus des Farmers herum in die Tele- 
graphenbude zurück. A 

Zum Glück ift der Karibu⸗Tom wieder auf den Beinen 
und bereit, abends die ſchrecklichen Sandwege nach der 
Station zu latſchen und den nächſten Zug anzuſpringen. — 
Es war wieder ein leerer Obſtzug, er fuhr ziemlich 
ſchnell. Sie fanden Hobos: einen Neger und zwei Ita⸗ 
liener. Auf einer Plattform hockte einer — im Sitzen taft 
ſo groß wie der Karibu⸗Tom, als der vor ihm ſtand. 
„Halloh, Mick!“ krächzte der Gnom. 

„Halloh, Karibu-Tom!“ grungte der Sitzende. 

Die Stimme kam Robby bekannt vor, Er turnte auf die 
Plattform, von einem Miſchgeruch aus Alkohol und Taba! 
begrüßt. Da ſaß mit ſeinem knochigen Geſicht der fröhliche 
Pole, der Rieſe aus Halifax, der ihn einſt getauft hatt: 
— damals. am Beginn ſeiner Fahrt. 


: 


Dem Polen fiel fajt der Maistolben aus dem Mund. 
Er riß die Augen auf, 2 

„Hier biſt du —?“ fagte er mit feiner dröhnenden 
Stimme. — „Junge — Junge!“ 

Das war eine merkwürdige Begrüßung. Er gab ihm 
nicht die Hand Der Gnom ſah von einem zum anderen. 

„Haft du was gegen den Gentleman?“ fragte er miß⸗ 
trauiſch. „Das iſt mein Freund. Mick!“ 

Der Pole antwortete nicht gleich. Er ſah den Jungen 
mit einem ſonderbaren Ausdruck an. — „Setzt euch her!“ 
ſagte er ſchließlich. „Wo wollt ihr hin?“ 

„Edmonton und nach dem Peace river rauf! — Und 


„Nach dem Weſten rüber, Skeeng⸗Diſtrikt. Ich bin als 
Proſpector angeſtellt. Soll Metall ſuchen!“ ſagte er mit 
dem alten prahleriſchen Ton. 

„Ich hocke mich da aufs Dach!“ ſagte der Alte und 
kletterte ächzend die Bremſertreppe hinauf. 
Die beiden unten ſchwiegen. Robby ſteckte ſich eine 


du? 


Zigarette an. Der Zug ratterte, die dunkle Prärie rechts 


und links ſtrömte noch die Hitze des Tages aus. Die Tele⸗ 
graphendrähte pingen und fielen, weite Bogen gegen den 
hellen Nachthimmel. 
Was hatte der gutmütige Pole? Er war wie ver⸗ 
Mig lei Robby mochte nicht fragen. Auf einmal ſagte 
ick leiſe: 
x e — kennſt du einen Kerl, der Altmeier 
i 4 “ 
Robby fuhr in die Höhe. — „Altmeier!“ ſagte er. — 
„Ja — natürlich kenn ich den! — Woher weißt du das?“ 
„Altmeier aus Chikago?“ fragte der Rieſe eindringlich. 
„Der von den Pinkerton⸗Leuten ... der jetzt in v 
fax iſt?“ hi 
„Schon recht, Mick!“ 


„Hm. 

am Trittbrett aus. Die Funken wurden vom Luftzug mit⸗ 
geriſſen, wirbelten gegen die Plattform des nächſten Wa⸗ 
gens, gingen dann noch einmal in die Höhe und ver 


ſchwanden in der Nacht. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Der Pole grunzte und klopfte ſeine Pfeife 


e 


Donnerstag, 18. Febenae 1938 


und Land 


Stadt Pofen 


Mittwoch, den 13. Februar 


i gtt 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 1 


j 


tad Celſ. Bewölkt. Barom. 748. Weſtwinde. 

Gejtern: Höchſte Temperatur . 2, niedrigſte 
~ 6 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 13. Febr. + 0,29 
gegen . 0,43 Meter am Vortage. 
1 Für Donnerstag: Sonnenaufg. 7.13, Sonnen⸗ 
utergang 17.02; Mondaufgang 12.44; Mond: 
untergang 5.26. : 
Wettervorausſage für Donnerstag, 14. Febr.: 
Meiſt bedeckt mit einzelnen leichten hennen, 


re t 2 5 9 2 i- 
t; jrijhe Winde aus weſtlichen Rid- 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 


Mittwoch: „Don Juan“ | 


onnerstag: „Paganini“ 
reitag: „Gräfin Dubarry“ 

Teate Rollt: 

Mittwoch, Donnerstag 
ſchwediſche Zündholz“ 
deatt Nowy: 
Mittwoch, Donnerstag und Freitag: „Meiſter 
Twardowfki“ 

3 Kunſtausſtellungen: 

J. K. S. am Plac Wolnosci 14a: Smuczynſti 
und Piotrowſki: Porträts und Grotesken. 
“ein der Kunstfreunde am Plac Wolnosci 17: 

emälde polniſcher Künſtler 
"ohpoln, Muſeum, Al. Marcinkowſtiego Nr. 9: 
raphiſche Ausſtellung vom früheren Polen. 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
Metropolis um 4%, 6% und 3% Uhr 


Apollo | 

: „Peter“ (Deutſch) 

Hlelalda; 2 5 wi Maxim“ (Franz.) | 

Slotropolis: „Peter“ (Deutſch) 

Sfeuce: „Der Herr ohne un, erh) 

Mints: „Der Jugend gehört die Welt“ (Deutſch) 
ljona: „King⸗Kong“ (Engliſch) 


N Muſic Hall Staniemwifi: 
orführungen tägl. 6 und 814 Uhr. 


und Freitag: „Das 


— u 


das problem der Demotorifierung 


g italig jand in der hieſigen Handelshoch⸗ 
ule ein von der Poſener Vereinigung der 


etläeftspubtigiten veranſtalteter Vortrags⸗ 


1 erge 


8 det psußenausfagen dieſe 


iM ſtatt. Direktor Kuczabinſti aus War⸗ 
een erörterte das Problem der Demotori⸗ 
ung in Polen. Einleitend ſprach er über die 
ſeielt⸗Automobilſtatiſtit, in der Polen mit 
nen 27 000 Automobilen weit hinten ſteht. 
DR Sowjetrußland und Holländiſch⸗Indien 
ſtennierten vor Polen. Wenn die Motori⸗ 
rungspolitik in Polen in der bisher ange- 
andten Art und Weiſe weitergeführt werden 
in rde, ſo fei es gar noch möglich, daß das Auto 
Red holen zum Muſeumsobjekt werde. Der 
h ner war der Meinung, daß weniger das 
blen guter Wege an dieſem Zuſtand ſchuld 
She ſondern vielmehr die hohen Zölle und 
Andern für Autos und Zubehörteile. Seiner 
le nach müſſe man fie vollkommen aufs 
motor. Steuerobjekt müßten Brennſtoff und 
10 orloſe Fahrzeuge ſein. Es wäre angebracht, 
zu en Fonds für den Ankauf von Automobilen 
ſchaſſen. 


Auflöſung 
des Berbandes der Handwerker- 
. Gewerbevereinigungen ; 

Anordnung des Wojewoden iſt dieſer 
sage der at Verband der Induſtrie⸗ und 
auf werkervereinigungen mit der Begründung 
Veſzelöſt worden, daß feine Tätigkeit den vom 
ea Statuten zuwiderlaufe 
öffentlichen Sicherheit und Ordnung 
unte. Ein weiterer Grund iſt die 
Finanzlage des Verbandes. Zum Berz 
de der Verbandsgeſchäfte hat der Staroſt 

ng. Kieſczewſki ernannt. 

f — — 
Jurcluftandsnachklänge. Vor dem hieſigen 
och bericht hatten fh in der vergangenen 
die at: rei Poſener Bürger zu verantworten, 
an Ns Teilnehmer am großpolniſchen Aufſtand 
preie und Behörden Mitteilungen hatten 
aus To laſſen, wonach Herr Wackaw Leitgeber 
Rolnij oſen bei den Aufitandstämpfen gegen die 
a poen Aufſtändiſchen vorgegangen Bin ſollte. 
i Sejguteigung nicht 
konten, wurden die Angeklagten zu 4 bis 
hat imaten Gefängnis verurteilt. Das Gericht 
Sebiha" eine fünfjährige Bewährungsfriſt zu⸗ 


die ach Unterſuchung der Ehe⸗Kandidaten. 
nächſt paniſche Eugeniſche Geſellſchaft Joll dem- 
entwur em Wohlfahrtsminiſterium einen Geſetz⸗ 
zwang . über den ärztlichen Unterſuchungs⸗ 
ſelſchaffür Heiratswillige einreichen. Die Ge- 
aber A ftetit fih gegen die Steriliſierung, will 
Menſch meiden, daß phyſiſch oder geiſtig kranke 
wird gen geboren werden. In dem Entwurf 


der 


rauf hingewieſen, daß kein Geiſtlicher 
Standesamt das Recht haben dürften, 

die keinen Geſundheitsſchein vor⸗ 
e Ehe zu gewähren 


Schafft 


Unſere Brüder im Reich ſind uns wieder 
einmal ein leuchtendes Beiſpiel geworden für 
wahre Volksgemeinſchaft und Opferbereit⸗ 
ſchaft. Für Tauſende Arbeitsloſer von der 
deutſchen Saar ſind trotz aller bisherigen 
Leiſtungen zuſätzliche Arbeitsplätze geſchaffen 
worden. 

Wollen wir uns beſchämen laſſen durch 
ſolches Beiſpiel? 


Arbeit! 


Erſchütternd groß iſt die Not der Arbeits⸗ 
loſen auch bei uns. 

Ueber 200 verheiratete Landarbeiter, 

über 1000 Handwerker und Kaufleute 

‚find als erwerbslos gemeldet. 

Deutſcher Bauer, deutſcher Handwerker und 
Kaufmann, zeige Dich würdig Deiner Brü⸗ 
der an der Saar, und gib Deinem hungern⸗ 
den Volksgenoſſen Arbeit. 


CCC ã c ß ³·Ü- ² ] Ü V STERNE 
Die Deutſche Nothilfe geht alle an 
die Jugendvereine veranſtalten die nächte Kundgebung 


Lieder, Worte, S⸗rechchor, Leſung, Laienſpiel 
THREE TURNIEREN EEE NEE RE y A A 


zwiſchenfall mit Ohrmarken 


Bon einem Landwirt erhalten wir folgende 
Zufchrift: 

„Um 6 Stück Maſtvieh am 12. d. Mis. zum 
Schlachtviehhof in Poznan bringen zu können, 
ließ ich den zuſtändigen Gemeindevorſteher 
bitten, die vorgeſchriebenen Ohrmarten anzu⸗ 
bringen und die Viehatteſte auszuſtellen. Der 
Gemeindevorſteher kam am Montag, ſtellte die 
Beſcheinigungen aus und atteſtierte, daß er am 
28. Januar Ohrmarken angefordert, aber 
ſolche noch nicht erhalten hätte. Das zuſtändige 
Woftoſtwo hat die Beſtellung am 31. Januar 
an die Lieferfirma weitergeleitet, die es an⸗ 
ſcheinend wenig pflichtbewußt mit der Lieferung 
nahm. Der Gemeindevorſteher und ich glaubten 
nun, „höhere Gewalt“ annehmen zu dürfen. 
Ich hoffte, auf Grund der Beſcheinigung des 
Gemeindevorſtehers auf dem Schlachtviehhof in 
dieſem Falle auf Milde rechnen zu können. 
Aber rückſichtslos wurden meine drei Geſpanne 
rom Schlachthof verwieſen und mußten mit 
dem Vieh den 22 Kilometer weiten Rückweg 
wieder antreten. Nun bin ich gezwungen, die 
6 Stück noch weitere 7 Tage zu mäſten, was 
je Tag und Stück mindeſtens einen Zloty koſtet. 
Ob das Vieh die kühle Spazierfahrt mit be⸗ 
ſonderer Gewichtszunahme quittieren wird, be⸗ 
zweifle ich ſehr. Wer entſchädigt mich für 
dieſen Verluſt? Heute kamen die Ohrmarken 
verſpätet an. Die Lieferfirma der Ohrmarken 
muß pünktlichſte Lieferung garan⸗ 
tieren können, oder die Aufträge müſſen ihr 
entzogen werden, wenn ſie nicht leiſtungsfähig 
genug iſt. Die ſchwer notleidende Landwirt⸗ 
ſchaft kann eine derartig zweifelhafte Forde- 
rung ihrer Belange nicht tragen.“ 


Nachklänge 
zum Poſener Eiſenbahnunglück 


Am Montag dieſer Woche wurde vom Ober⸗ 
ſten Gericht in Warſchau in Sachen des Eiſen⸗ 
bahnunglücks verhandelt, das ſich am 15. De⸗ 
zember 1933 in Poſen an der ul. Libelta er⸗ 
eignete. Es war dies der Zuſammenſtoß eines 
Perſonenzuges mit einem Schülerzuge. Drei 
Wagen wurden dabei zerſtört, 8 Perſonen ge⸗ 
tötet, 40 Perſonen ſchwer verletzt. Wie die 
Unterfuhung ergeben hat, wurde das Unglüd 
durch den Weichenſteller Franciſzek Wawrzyniak 
verurſacht, der den aus Lawica kommenden Per- 
ſonenzug wegen des auf der Strecke ſtehenden 
Schülerzuges nicht hätte durchlaſſen dürfen. Das 
hieſige Bezirksgericht verurteilte Wawrzyniak zu 
4 Jahren Gefängnis. Das Oberſte Gericht hat 
das Urteil, nachdem es vom Appellationsgericht 
beſtätigt worden war, vollkommen aufrecht er⸗ 


halten. 
— — 


Der Deutſche Naturwiſſenſchaſtliche Verein 
ält ſeinen Leſeabend am Donnerstag, 14. Fe⸗ 
ruar, abends 8—10 Uhr im Leſeraum der 
Deutſchen Bücherei, Zwierzyniecka 6, ab. Gäſte 
willkommen. 


Stadtverorbnetenſitzung wieder verlegt. Die 
auf den 8 Mittwoch anberaumte Sitzung 
des Stadtparlaments, auf der mit einer Ans 
ſprache des Stadtpräſidenten der Haushaltsvor⸗ 
anſchlag für das 10 Wirtſchaftsjahr einge⸗ 
bracht werden ſollte, iſt wie die Freitagſitzung 
der vergangenen Woche verlegt worden. Sie 
findet erſt am Freitag, dem 15. Februar, ſtatt. 


Literariſcher Abend. Anläßlich des Literari⸗ 
chen Abends am kommenden Donnerstag wird 
im e der Dichter und „ 
Kazimierz Wierzynfti aus eigenen Werken 
vortragen. Der Rezitation geht eine von Dr. 
Konſtanty Troczynſki gehaltene Vorleſung 
über das Schaffen des Dichters voran. 


Das Teatr Wielki bringt die Leharſche 
Operette „Paganini“ am kommenden Donners⸗ 
tag zu a eh Preiſen noch einmal zur 
Aufführung. arten zum Preiſe von 50 Gr. 
bis 2 31. find im Vorverkauf bei Szrejbrowſki 


in der ul. Pierackiego zu haben. 


Falſchmünzer gefaßt. Seit einiger Zeit waren 
in Poſen falſche Fünf⸗ und Zehnzlokyſtücke im 
Umlauf. Die Polizei konnte nun vorgeſtern 
eine gewiſſe Jadwiga Bejmowicz und einen 
Waclaw Pawlowſti, beide aus der ul. Wierzbie⸗ 
cice 27, in Haft nehmen. Die in ihrer Wohnung 
vorgenommene Durchſuchung hat 93 falſche Zehn⸗ 
und 41 falſche Fünfzlotyſtücke zutage gefördert. 


— 


| 


Fahrſtuhlunglück vor der zweiten Inſtanz. Vor 
dem hieſigen Appellationsgericht wurde dieſer 
Tage die traſſache gegen den 19jährigen Ludwik 
Liberſki und den Portier Franciſzek Staskowiak 
entſchieden, die in der erſten Inſtanz zu je zwei 
Jahren Gefängnis mit fünfjähriger Bewährungs⸗ 
friſt verurteilt worden waren. an Mai des 
vergangenen Jahres nn Liberſki den im 
Gebäude der heutigen Br Fahr 
in der ul Dabrowſkiego befindlichen Fahrſtuhl. 
Bevor er das Haus verließ, benachrichtigte er 
den Portier Staskowiak, daß „ noch 
nicht in Ordnung ſei. Trotz der Warnung über⸗ 
gab dieſer die Schlüſſel einer Bedienſteten, die 
mit dem Fahrſtuhl zum fünften Stockwerk hin⸗ 
auffuhr. Es konnte noch immer nicht ſeſtgeſtellt 
werden, ob St! die Tür hinter ihr wieder ge- 
ſchloſſen hatte. Die Tür war jedenfalls offen, 
als ſich ihr der verſtorbene Bürovorſteher Boga⸗ 
bowicz näherte, der, im Glauben, der Fahrſtuhl 
befinde fih im Erdgeſchoß, einſtieg und in den 
Abgrund ſtürzte. Das Gericht beſiatigte das 
Urteil der erſten Inſtanz gegen Staskowiak, wäh⸗ 
rend Liberſli freigeſprochen wurde. 

Mißſtände auf dem Gebiete der Hygiene. 
In der Mikrobiologiſchen Anſtalt der Univer⸗ 
ſität fand die Hauptverſammlung des Poſener 
Zweigvereins der Polniſchen Hygieniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft ſtatt. Prof. Padlewſki verlas auf 
dieſer Verſammlung eine Denkſchrift, die an die 
Stadtbehörden gerichtet iſt. In dieſer Denk⸗ 
ſchrift, die ein Werk des Aerzteverbandes und 
der genannten Geſellſchaft iſt, werden die 

ygieniſchen Verhältniſſe in Häuſern, Schulen, 
traßen, Gaſtwirtſchaften, Hotels, Badeanſtal⸗ 
ten, Friſeurſtuben uſw. beſprochen und zugleich 
Wege zur a E ezeigt. Man ſchlägt u. a. 
vor, die Stadt n in beſondere Sanitäts⸗ 
bezirke einzuteilen und das Sanitätsperſonal 
der Stadt zu vergrößern. Die Bevölkerung 
olle durch die Androhung von Verwaltungs⸗ 
trafen zur ſtrengeren Befolgung der hygieni⸗ 
ſchen Vorſchriften angehalten werden. 

Sechs Jahre Gefängnis. Dieſer Tage wurde 
vor Gericht gegen den 20jährigen Jakubowſki 
verhandelt, der in den Wandelgängen des hie⸗ 
ſigen Burggerichts auf den Polizeibeamten Za⸗ 
plata einen Schuß abgegeben hatte. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Angeklagten unter Zubilli⸗ 
gung mildernder Umſtände wegen verſuchter 
Tötung zu ſechs Jahren Gefängnis. 


Wochenmarktberichtk 


Der auf dem Sapiehaplatz abgehaltene Mitt⸗ 
wochs⸗Wochenmarkt nahm den gewohnten Ver⸗ 
lauf. Angebot und Nachfrage waren zufrieden⸗ 
ſtellend, die Preiſe folgende: Tiſchbutter 1,40— 
1,50, Landbutter 1,20—1,30, Weißkäſe 25—40, 
Sahnenkäſe 25—35, Milch das Liter 20, das 
Viertelliter Sahne 25—35, die Mandel Trinkeier 
1,20—1,40, Kiſteneier 90. Die Preistafeln auf 
dem Fleiſchmarkt lauteten: Schweinefleiſch 40— 
80, Rindfleiſch 40—90, Hammelfleiſch 601,10, 
Kalbfleiſch 50 — 1,20, Kalbsleber 1,10 — 1,20, 
Rinder- und Schweineleber 40—70, Schmalz 60 
bis 65, roher Speck 50—55, Räucherſpeck 80 Gr. 
Der e war gut beſchickt und lieferte 
Roſenkohl für 40—80, Grünkohl 15—20, Rotkohl 
das Pfund 20, Weißkohl 15, Wirſingkohl 15, 
Blumenkohl bei geringem Angebot 7080, 
Schwarzwurzeln 30—40, Mohrrüben 5—10, rote 
Rüben 5—10, Kohlrabi 10—15, Kartoffeln 
5 Pfd 10, Salattartoffeln 10, Wrufen 10, Zwie⸗ 
beln 5—10, Sauerkraut 20, Erbſen und Bohnen 
je 25—35, jaure Gurken 10. 15, Sellerie d Pfd. 
20—25, Peterſilie 15, Suppengrün 5—10, Meer- 
rettich d. Pfd. 50—60, Schnittlauch im Topf 40, 
grüne Peterſilie 10. An den Obſtſtänden waren 
Apfelſinen vorherrſchend, und es fanden fih recht 
viel Abnehmer dafür; man zahlte für das Kilo 
1,00, der Einzelpreis betrug 15—30 Gr., Man- 
darinen 15-—20, Zitronen 3 Stück 25, Feigen 90, 
Rhabarber 35 das Bund, Backobſt 0,30—1,00, 
Aepfel 25—80, Backpflaumen 11.20, 1 
Birnen 1,00, Mohn 35—40, Walnüſſe 1.35, getr. 
Pilze das Viertelpfd. 5080 Gr. — Den Ge- 
flügelhändlern zahlte man für Hühner 13,50, 
Enten 2,80—5, Gänse 4—7, Firn das Pfd. 
11.20, Puten 3,50--6, Win 2,20—3,20, 
Tauben das Paar 1—1,50, Kaninchen 1—2,50, 
wilde Kaninchen 1—1,30. — Der Fiſchmarkt 
brachte geringe Auswahl an lebender und toter 
Ware; man verlangte für tote Hechte 1,—, lebd. 
1,20, Schleie 1,20—1,30, Karpfen 1,10—1,20, 
Barſche 0,50—1,00, Zander 1,802, Weißfiſche 
40—80, grüne Heringe 3 Pfd. 1,00, Dorſch 80 Gr. 
Räucherfiſche waren genügend vorhanden Salz- 
upe sorteren 8--15 Gr. — i e nD 
markt gab es u. a. Tulpen, Hyazinthen un 
Alpenveilchen in arößerer Auswahl. 2 


Rawitſch 


— Schweſter Emilie 70 Jahre alt. Am mor- 
gigen Donnerstag kann Schweſter Emilie Lemke 
ihren 70. Geburtstag begehen. Ein Menſchen⸗ 
alter hindurch leitet Schweiter Emilie das Engl. 
Waiſenhaus Martinſtift. In ihrer jahrzehnte⸗ 
langen Arbeit an den Aermſten unſerer Kinder 
hat ſich Schweſter Emilie die Liebe von groß 
und klein erworben. Auch wir bringen ihr zu 
ihrem morgigen Ehrentage unſere herzlichſten 
Glückwünſche dar. 


Bojanowo 


— Zur letzten Ruhe. Am Montag nachmittag 
wurde der verſtorbene Hotelbeſitzer Alexander 
Kleinert zur letzten Ruhe geleitet. Abordnun⸗ 
gen aller Vereine, denen der Verſtorbene jahr⸗ 
zehntelang angehörte, eröffneten mit ihren Fah 
nen und einer Muſikkapelle den Trauerzug. Wir 
hoch der Verſtorbene im Anſehen bei allen feinen 
eng dei ohne Unterſchied der Konfeſſion 
ſtand, bewies am beſten die große Trauer⸗ 
gemeinde, die dem Sarge folgte. Durch den Tod 
dieſes braven Mannes verliert das Bojanowoer 
Deutſchtum einen ſeiner Beſten. 


Wollſtein 


+ Landwirtſchaftliche Vorträge. Am Freitag 
dieſer Woche veranſtaltet der Verein der ehem 
Winterſchüler in den Räumen der Landw 
Schule einen Vortragstag. Das Programm 
bringt Vorträge über zeitgemäße Nentabilitäts- 
fragen, neuere künſtliche Düngemittel und ihre 
Anwendung, Züchtungs⸗ und ee en 
in der Tierzucht, Fragen der Betriebswirtſchaft 
und landwirtſchaftliche Tagesfragen. Die Bor- 
träge beginnen pünktlich um 10 Uhr vormittags. 

* Schadenfeuer. Auf dem Gehöft des Beſitzers 
Oskar Rojenau in Neu⸗Borui entſtand in der 
Montagnacht ein größeres Schadenfeuer. Auf 
unerklärliche Weiſe ſtand plötzlich die große 
Een in Flammen. Dem Brande ift die 
Scheune mit ſämtlichen Maſchinen zum Opfer 

efallen. Mitverbrannt iſt der größte Teil der 
etzten Ernte. Dem tatkräftigen Eingreifen der 
eingetroffenen Feuerwehren und den Einwohnern 
iſt es zu verdanken, daß das Feuer auf ſeinen 
Herd beſchränkt wurde. 


Neutomiſchel 


sb. Zwei Arbeiter vom Zuge überfahren. Die 
beiden von einer Verſammlung zurückkehrenden 
e f den Szymyslik und Piete wurden, als 
ſie ſich den Weg verkürzen und über die Eiſen⸗ 
bahnſchienen gehen wollten, von einem Zuge 
n deſſen fie der Dunkelheit wegen erh 
im letzten Augenblick gewahr wurden. Eine 
Rettung war nicht mehr möglich. Einer der 
beiden, der 52jährige Franciſzek Szymyslik, war 
. tot, der Aljährige Pieta ſtarb kurz nach 
em Unfall. ER 


Wongrowitz 


dh. Evangeliſche Jugendmiſſion. Am 8. d 
Mis. abends 7 Uhr fand in der Kirche zu 
Hohenwalden eine Jugendmiſſionsfeier ſtatt, d 
von Herrn Pfarrer Dinkelmann und Jugend- 
pfarrer Brauer gehalten wurde. Die Feier 
wurde eingeleitet durch eine Motette des 
Poſaunenchors und ein Scharlied des Jung: 
männer⸗ und Jungmädchenvereins. Hierauf 
hielt Herr Pfarrer Dinkelmann eine Anſprache, 
in der er die Jugend ermahnte, ſich ganz ent⸗ 
ſchieden als Streiter Chrifti zu betätigen. Nach 
einem Scharlied folgte ein gut eingeübter 
Sprechchor der hieſigen Jugendvereine, worauf 
von einem Mädchen ein Gedicht vorgetragen 
wurde. Pfarrer Brauer hielt dann eine Pre⸗ 
digt über Epheſer 6, Vers 10: „Seid ſtark im 
Herrn und in der Macht ſeiner Stärke“. Ju⸗ 
endkraft, Volkskraft, Gotteskraft waren die 
eitgedanken der Predigt. In ne pee 
den Worten wurden der Jugend ihre Aufgaben 
und Ziele, für die ſie kämpfen muß rüber n 
Die heutige Jugend kann nicht wie f her in 
den Tag hineinleben, ſondern fie hat die hohe 
Aufgabe, zu kämpfen für Kirche und Volkstum. 
Nach einem Scharlied und einem Sprecher der 
ugendvereine wurde die Feier mit Gebet und 


egen geſchloſſen. 


Pakoſch 

Kircheneinbruch. Unbekannte Diebe haben 
in die Hache in Tuczan einen Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl verübt. Sie brachen ſämtliche Opferbüchſen 
und das Tabernakel auf, die ſilbernen Kelche 
uſw. ließen fie unberührt. Man vermutet, daß 
ſich die Diebe in die Kirche haben einſchließen 
laſſen. In den Opferbüchſen befand ſich wenig 
Geld, da ſie unlängſt geleert worden waren. 


E 
neulandgewinnung 
im Unterelbegebiet 


Harburg⸗Wilhelmsburg. Der Gemeindevor⸗ 
ſteher Vock aus Finkenwerder hat in einer Denk⸗ 
ſchrift bemerkenswerte Vorſchläge zur Gewin⸗ 
nung von Neuland im Unterelbegebiet gemacht. 
Er hat errechnet, daß die in der Süderelbe ab: 
gelagerten fruchtbaren Ghlid- und Schlamm: 
maſſen auf etwa 2 Millionen Kubikmeter zu 
beziffern ſind. Hier ſei ein Kulturland von 
200 Hektar zu gewinnen. Wie wir erfahren, 
wird das Gelände bereits in den nächſten Tagen 
einer Beſichtigung unterzogen, jo daß die Aus- 
ſicht beſteht, daß die Pläne des Gemeindevor⸗ 
ſtehers, die vielen Gemeinden im Bereiche der 
ſüdlichen Elbmarſch großen Nutzen bringen wür⸗ 
den. bald greifbare Formen einnehmen d 


aus Tremeſſen als Gaſt, begrü 


über das Thema: „Kirchliche elt 
wart“. 


der Kaſſiererin; 


Czarnilau 


e. Verband für Handel und Gewerbe. Auf 
der am 11. Februar abgehaltenen Monatsver⸗ 
ſammlung gab zunächſt der Obmann einen Be⸗ 
richt über die in Poſen e Ob⸗ 
männertagung und 5 Darauf 
brachte er einen Bericht der erufshilfe zur 
Verleſung und gab Erläuterungen dazu, denen 
Herr Sawall weitere Erläuterungen zufi te. 
Meber den reichhaltigen und 7 €z 
richt kam es zu einer lebhaften Ausſprache. 
Herr Hantke dankte dem Obmann im Namen 
der Verſammlung für den klaren und überſicht⸗ 
lichen Vortrag. Ueber Steuerfragen und andere 
Angelegenheiten gab der 5 2 end Glier⸗ 
Kolmar in der Ausſprache erſchöpfende Aus⸗ 
kunft. Alsdann kam ein Bericht über die Be⸗ 
gräbniskaſſe zur ee: Es wurde nach Be⸗ 
ſprechung desſelben beſchloſſen, in nä ſter Zeit 
eine beſondere Verſammlung pir die Mitalieder 
der Begräbniskaſſe einzuberufen. Das Winter- 
vergnügen wurde auf den 3. März feſtgelegt. 

e, Einbruchsdiebſtahl. Beim Kaufmann Chu⸗ 
dzinſti am Markt wurde nachts eingebrochen. 
Die Diebe ſtahlen aus der Ladenkaſſe 70 Zloty. 

e. Unfall. Bei der Eiſenbahnüberführun 
vor Malzmühle wurde Frl. Wege aus Kahl⸗ 
ſtädt auf ihrem Rade von einem um die Ecke 
biegenden Radfahrer angefahren und ſtürzte ſo 
unglücklich, daß ſie mit ſchweren Beinverletzun⸗ 
gen in das hieſige Kreiskrankenhaus gebracht 
werden mußte. 


Natel 


$ Unfall beim Rodeln. Am Sonnabend er- 
eignete ſich in Trzeciewnica bei Nakel, wo einige 
Knaben rodelten, ein erſchütternder Unfall. Ein 
13jähriger Junge überholte einen Schlitten und 
ſtieß dabei mit dieſem ſo heftig zuſammen, daß 
er ſich ſchwere innere Verletzungen zuzog. Er 
ſtarb in den Armen ſeines Vaters, der in der 
Nähe ſtand. Ein hinzugezogener Arzt aus Nafel 
ſtellte feſt, daß bei dem Knaben durch den Zu⸗ 
ſammenſtoß die Lunge zerriſſen war. 

§ Autounfall. Ein noch glücklich . 
Autounfall ereignete ſich abends in der Nähe 
der Genoſſenſchaft, wo ein mit Apfelſinen voll 
beladenes Auto gegen einen Bordſtein fuhr und 
umſtürzte. Das Auto wurde dabei ſchwer be⸗ 
ſchädigt und mußte . pt werden. Die 
1 kamen mit Se tabi rungen 
avon 


Erin 

§ Freche Bettlerin. Dieſer Tage kam eine 
Bettlerin auch in die Wohnung des Rechts⸗ 
anwalts Zagrodzki. Als ſie ſich in der Küche 
allein ſah, ſtahl ſie dort eine Fleiſchmaſchine, 
eine Kalbsteule, ein Bettlaken, eine Bettdecke, 
zwei Schürzen und ein großes Landbrot. Die 
ſofort alarmierte Polizei nahm die Verfolgung 
der Bettlerin auf; ſie dürfte inzwiſchen bereits 
gefaßt ſein. 


Inowrockaw 


z. Erſchoſſener Kohlendieb. In der Nacht zum 


Sonntag wurde auf einem Kohlenwagen auf der 
hieſigen Bahnſtation die Leiche eines etwa 30jäh⸗ 
rigen Mannes gefunden, der wahrſcheinlich beim 
Kohlendiebſtahl erſchoſſen worden iſt. Ueber die 
Perſonalien konnte Näheres noch nicht feſtgeſtellt 
werden. 

2. Kircheneinbruch. Unbekannte Diebe dran- 
gen nachts in die hieſige katholiſche Kirche ein, 
nachdem ſie die Tür mit einem Dietrich saif 
net hatten, zerſchlugen die Opferkäſten und ents 
wendeten das darin enthaltene Geld. 

2. Kirchliches. Der Pfarrvikar Paſtor Wie⸗ 
gert, der jeit November v. Is. als Synodalvikar 
der Synode Inowroclaw⸗Mogilno die Parrſtelle 
in Kruſchwitz verwaltete, iſr am 8. d. Mts. nach 
Debenke im Kirchenkreiſe Lobſens verſetzt wor⸗ 
den. Bis zum Eintreffen des a a wird 
die Gemeinde Kruſchwitz⸗Thelmce bis auf weis 
teres wieder von der Gemeinde Inowroclaw 


verwaltet. 


z. Vierteljahrsverſammlung der Frauenhilſe. 
Am vergangenen Donnerstag hatte die ieſige 
Eygl. Frauenhilfe ihre Mitglieder und Freun⸗ 
dinnen zur erſten Viertelja n im 


neuen Jahre ger Aion Haus“ gel aden. Mit 
dem Liede „O, meine Seele, ſinge“ ag die 
Verſammlung eingeleitet, worauf Vor⸗ 


ſitzende, Superintendent Dieſtelkamp, die zahl⸗ 


reich e . . 9 
einer 
gemeinſamen Kaffeetafel ergei Pfarrer Jonat 
das Wort zu einem ſehr intereſſanten Vortra e 
en der Gege 

Superintendent Dieſtelkamp erſtaltete 
darauf den Kaſſenbericht, der einen erfreulichen 
Ueberſchuß aufwies. m Anſchlu 1 gab 


Schweſter Margarete einen Ueberbl 
Tätigkeit der hieſigen 5 im ver⸗ 


Nun erfolgte die Neuwahl 
dieſer Poſten wurde Fräulein 
Volkmann übertragen. An Stelle des verſtor⸗ 
benen Vorſtandsmitgliedes Frau Keppel wurde 


gangenen Jahre. 


Frau Behrendt gewählt. Ferner wurde bej 10 


ſen, Mitgliedskarten auszugeben und wie fr 
einen feſten Mitgliedsbeitrag nach eigenem 
meſſen jedes einzelnen Mitgliedes zu erheben, 
Ein nochmaliger gemeinſamer Geſan 

Gebet beſchloſſen die ſchöne Feierſtunde. 


Wreſchen 

Feuer. In dem Hauſe Warſchauerſtraße 7 
entſtand unter der ee des 5 
meiſters Boniewicz ein Kellerbrand. bel⸗ 
ſpäne und Holzabfälle waren in Brand 1 
Dicke Rauchſchwaden entſtrömten der Einfahrt 
und füllten das Treppenhaus, ſo daß die Feuer⸗ 
wehr unter dem uke von Rauchhelmen vor- 
gehen mußte. Das Feuer wurde dann mit einer 
Schlauchleitung aus dem Hydranten gelöſcht. 


Strelno 

ü. Waldwirtſchaftsplan. Um den Maſſendieb⸗ 
ſtählen im Forſtbezirt Mirau ein Ende zu 
machen und die Waldwirtſchaft zu fördern, iſt 
geplant, den Grundbeſitz der Kleinbauern in 
den Dörfern Gay und Neudorf durch die Forſt⸗ 
direktion anzulaufen und das von 150 Familien 
eingenommene Gelände zu beforſten. 


* Poſener 2 ͤ —¹ũ11181 f a . 
Amerikaniſches Rieſenluftſchiff verunglückt 


New Vork. Wie aus San Francisco ge: 
meldet wird, iit das amerikaniſche Rieſenluft⸗ 
si „Macon“ auf einer Fahrt nahe der kali⸗ 
orniſchen Küſte verunglückt. Das Luftſchiff 
ſandte SOS⸗Rufe aus und ging dann auf der 
Höhe von Point Sur auf die See nieder. 

In San Francisco wird vermutet, daß ſich 
an Vord des Luftſchiffes eine Exploſion erani 
hat. Wie einzelne Meldungen bejagen, beab- 


ſichtigte die Mannſchaft das Luftſchiff beim Be- 
achter in Santa Barbara und Santa Monica 
berichten, daß das Luftſchiff vom Sturm unge⸗ 
Glücklicherweiſe befand ſich eine größere An⸗ 
zahl amerikaniſcher a0 05 in der Nähe, 
Rettungsaktion 

konnten. 

Den letzten Nachrichten zufolge haben ameri⸗ 
die Stelle erreicht, an der das end 
„Macon“ auf See niedergegangen iſt, und haben 
ſofort mit der Rettung der Mannſchaft be⸗ 
gonnen. RNeutermeldungen geben folgende 
Einzelheiten: Der Oberbefehlshaber der ameri⸗ 
kaniſchen Flotte, Admiral Joſeph 1 hat 
dem Marinedepartement gemeldet, ug r die 


Ueberlebenden der „Macon“ in 7 ettungs⸗ 


booten 13 Meilen ſüdöſtlich von Point Sur ge⸗ 
. und geborgen habe; er ſetze aber die 

Suche nach andern Ueberlebenden fort. 

Das Unglück, das in Waſhington erft in den 
ſpäten Abendſtunden bekannt geworden ift, hat 
in ganz Amerika tiefen Eindruck gemacht. 
Das Marineamt in Waſhington blieb die ganze 
Nacht über hell erleuchtet. Auch Präſident 
Rooſevelt blieb die Nacht über auf, um ſofort 
genauere Meldungen über p Hergang der 
Kataſtrophe in Empfang zu nehmen. 

Nach der letzten amtlichen Reng betrug 
die 3 hard Bejagung 8 Luftſchiffes 83 Mann, 
81 wurden von den Kreuzern „Richmond“ 
„Condor“ und „Cincinnati“ an Bord genom⸗ 
men. Ueber das Schickſal der beiden Vermißten 
iſt noch nichts bekannt. Von den Geretteten 
it niemand ernſtlich verletzt worden. 

Ueber die Arſache des Abſturzes iſt man ſich 
noch völlig im unklaren; es wird ein ähnliches 
Unglück wie dasjenige der „Akron“ im Jahre 
1085 s Luftſchif M iſt mit ſeinen 235 

as Luftſchiff „Macon“ iſt mit ſeinen 
Metern Länge das größte Luftſchiff der Welt. 
ein Schweſterfahrzeug der „Akron“, die im 
pobre 1933 verunglückte. Sein Aktionsradius 
eträgt etwa 9500 Kilometer. Seine Füllung 
beſteht wie bei allen amerikaniſchen Luftſchiffen 
aus unbrennbarem Heliumgas. 


Jeder sollte das grossartige Programm sehen 


Das jetzige Programm der Music Hall läuft 


nuf noch bis zum Freitag. Wir bringen des- 
halb die letzten Gutschein-Tage. Es ist jedem 
Gelegenheit geboten, die 12 Weltattraktionen 
zu bewundern, darunter den besten Verwand- 
lungskünslter Nicola Lupo, Adi Carlo usw, 
usw., alles nur Künstler von Weltruf. R. 206. 


| 

rühren der Waſſeroberfläche zu verlaſſen. Beob⸗ 
fähr 12 Kilometer nach Süden abgetrieben 
worden ſei. 

die die ſofort aufnehmen 
kaniſche Schlachtſchiffe, Kreuzer und Zerſtörer 


Gutschein 


für die Music Hall Staniewski 
ul. Fr. Ratajczaka 21. 


Gültig Mittwoch u. Donnerstag um 6 u. 8.30. 
Gegen Vorzeigung dieses Gutscheins erhält 
man beim Kauf einer Karte zum Normal- 
preise eine zweite dazugehörende gratis! 


Gibraltar- Tunnel wird gebaut 


Der Gibraltar⸗Tunnel — ſeit Jahrzehnten hat 
dieſes faszinierende Projekt die Phantaſie der 
Techniker entflammt. Jetzt ſoll der alte z 
traum Wirklichkeit werden; die unterirbilße 
Landſtrecke zwiſchen Europa und Afrika wir 

vielleicht ſchon im Jahre 1940 die erſten 

rollenden Züge aufnehmen. 

Der Sekretär der Tunnelkommiſſion, der ſpa⸗ 
niſche Profeſſor Rafael de Buen, erklärt, die 
techniſchen Berechnungen ſeien in en und 
ſie hätten die praktiſche Durchführ eit des 
Projekts erwieſen. Im Frühjahr werde der Be⸗ 


richt der Negjeruag vorgelegt und es beſtehe kein 


Zweifel, die Pläne die Zuſtimmung der 
Regierung finden würden. 125 Millionen Mark 
ſind 775 den Bau der Unter: ene ver⸗ 
anſch Walt und es dürfte nicht ſchwer fallen, die⸗ 
fen 1125 aufzubringen. Denn nicht allein 
Spanien iſt an der Landverbindung nach Afrika 
intereſſiert — ein mächtiger Intereſſent ſteht im 
Senke; des bedeutungsvollen Vorhabens: 
rankreich. 


Was würde der Gibraltar⸗Tunnel für die 
Wirtſchaft, für die politiſche und ſrategzſche 
Lage der beiden Erdteile zu bedeuten haben? 
Sein Bau würde zweifelsohne wiriſchaftliche 
und politiſche Veränderungen nach ſich ziehen, 
deren Ausmaße kaum abzujehen find. Spanien 
würde mit einem Schlage zum Zentrum des 
Verkehrs zwiſchen den beiden Kontinenten, von 
Berlin bis in die Berge des marokkaniſchen 
Hochtales, ja bis hinunter bis zum Tſchadſee 


| 


im Herzen Afrikas würde ſich ein ununterbroche⸗ 
ner Schienenſtrang erſtrecken. 

Die Mächtegruppierung am Mittelmeer 
aber würde grundlegende Verſchiebungen 
erfahren. 

Was es für Frankreich bedeuten würde, ſeine 
afrikaniſchen Truppen auf dem Landwege nach 
Frankreich werfen zu können, ohne das Mittel⸗ 
meer und die dort ſtationierten Flotten der an⸗ 
nn Mächte paſſieren zu müſſen, iſt leicht ein⸗ 
zuſehen. an denke nur an einen möglichen 
Konflikt mit Italien. Und Englands Vormacht⸗ 
tellung zur See könnte durch den Gibraltar⸗ 
unnel, der die befeſtigten Stellungen Englands 
am Mittelmeer ſtark entwerten würde, eine 

empfindliche Beeinträchtigung erfahren. 

panien und Frankreich aber haben ein ſtarkes 
Intereſſe am Tunnelbau, und da er techniſch 
duuchfügrbar ift — warum ſollte er nicht gebaut 
werden? 32 Kilometer lang ſoll er nach den 
Entwürfen der techniſchen Kommiſſion von Torre 
de la Pena in Spanien zu einem Punkt öſtlich 
von Tanger führen. Hundert Meter unter dem 
Meeresgrund, vierhundert Meter tief an der 
tiefſten Stelle jollen zwei mächtige Röhren 
unter der 1 indurchgebohrt werden. 
Jede der Röhren ſoll ein een auf⸗ 
nehmen und zwiſchen ihnen ſollen auf unter⸗ 
irdiſcher Straße die Kraftwagen von Kontinent 
zu Kontinent jagen. 

Ein Wunder a Technik — aber find wir 

nicht pe gewöhnt, daß die Technik täg⸗ 

lich neue under vollbringt? 


keene 


uih 


8 Putara in einer Kapelle. Der hieſigen 
Beet iſt n ein Diebeslager in einer 
alvarienberges abel 65 Es 
2 9 — en verſchiedene 
nahmt werden, die von Diebſtählen herr 255 


Znin 


ew. Welage. Am Sonntag, dem 10. Februar, 
nachmittags 2 Uhr fand in Znin eine Kreis⸗ 


Dirfonrtihen Genen fie 0 n . 
wirt n e a 8 
Ruſt⸗Biſkupin enen DA 
lieder, worauf Face 5 f prer e v. Der 
De Auween über über Steuern, äge und So -e 
8 ſprach. Darauf er + 
o Baehr⸗Poſen das Wort und 5 
ſchr intereſſanten Vortrag über ar Egge 
ungsgeſe 1 un Lare De 2 5 
erntete mit ſeinen Ausführu 
fall. An den Borktag chloß Ha 55 ehr ie 


fte Ausſprache an. Es wu 
res, arl bruar, — Hole 
Ga 9—11 Uhr bei Jeske abzuhalten rd r 
3 


von 
S Quittungen über —.— 
a her u. . Hagefverfi eee 
Jahre 1934 ice eine Beſche 


cheinigung 
über SE zu unterhaltenden er yya gehöre 
gen ſind mitzubringen. 


ü. Beim Brunnenbau den Tod gefunden, In 
der Ortſchaft Juncewo ereignete i beim Brun- 
nenbau ein tragiſcher Unfall Is dort der 
28jährige Wincenty ablonſti mit feinem Vater 
die Zementrohre in das 12 Meter tiefe Brun⸗ 
nenloch ſenkte, verlor er plö lich das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte in die iere, In demſelben 
Augenblick rutſchte ein 4 Ztr. ſchweres Zement- 
rohr nach, wo 100 Jablonſti gequetſcht wurde 
und mehrere Knochenbrüche erlitt. Erſt nach 


einer Stunde gelang es, den Der in en or 8 — 


a | 


die Oberflä u bringen. ugeru 
Arzt e konnte nur un den X 
feſtſtellen. Der Tod des allgemein geschätzten 


Mannes hat einen erſchütternden Eindruck 
gemacht. 


Labiſchin 


§ Wilde Diebesjagd. Heudiebe laben in einer 
der letzten Nächte an den Heuſchober des Be⸗ 
tzers Staubenau aus e und ſtahlen 
as Heu. Als die nächtlichen Geſellen ihr Ar⸗ 
beitsfeld verließen, erwachte der Be tzer und 
neim. mit einem Nachbarn die Verfolgung der 

auf. Es entſtand eine wilde ler Die 


Spihbuben gr im Galopp die Chauſſee ent- 


lang, wobei ſie viel Heu verloren lötzlich 
wenkten die Diebe in den Bromberger Wald 
ein. Als auch dorthin die Verfolger nach⸗ 
drangen, wurden I mit mehreren Schüſſen 
empfangen, ſo Vie e ſchließlich das 
g pheis * D geg konnt W. zeduch dſe Diele 
en 8 onnten je e Diebe 
nicht gefaßt werden. 
§ Der Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 
war diesmal ſe i 10 wach beſucht. Der Auftrieb 
FH ere iehmarkt brachte nur acht 


0 


drei Pferde ſtellten den ganzen Pferde⸗ 
masz dar. 115 auch für dieſen Heinen Au 
trieb fehlten die Rün et f $ 


TS 
rdperſuch. Der arbeitsloſe Tiſch⸗ 
leheſelle ge Felits Latowſki verübte in — Woh- 
um ſeiner Eltern, Berlinerſtraße, einen 
löſtmordverſuch, indem er ein Fläſ chen 
Sat ie austrank. Die Rettungsbereitſchaft 

brachte den Lebensmüden ins Krankenhaus. 
y. Ueberfall. Als die auf der Eisbahn des 
Bydgojti Klub Sportowy“ beſchäftigte Kaſſie⸗ 
ven n aea Laſkowſta abends gegen 149 Uhr 
dem Tagesgeld nach Hauſe gehen wollte, 
a fe an der Ede Roonſtraße und Bräſicke⸗ 
prae a von zwei Männern überfallen, die ihr 
Lederta 5 mit 70 31. Inhalt entriſſen und 

damit unerkannt die Flucht ergriffen. 

y. Unfall. Auf der 1 geriet das 
ſiebenjährige erchen des Kaufmanns St. 


10. Mär Deutſchlands größte Sporthalle i 


Id räus | 


Chencinſki, Danzigerſtraße, unter ein vorüber 
fahrendes Laſtauto. Die Kleine wurde in be 
wußtloſem Zuſtande in das Florianſtift ge 
bracht, wo fie einige Stunden darauf ſtarb, ohn 
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 


Ein Preis für den 400000. 
polniſchen Rundfunkteillnehmer 


Die Direktion des Polniſchen Radio will den 
jenigen Rundfunkhörer belohnen, der in del 
Statiſtik die Nummer 400 000 haben wird 
Dieſer Abonnent bekommt als Geſchenk einen 
Rundfunkapparat der Marke „Olimpic“ iM 
Werte von 700 31. Der Apparat wird in War 
ſchau eingehändigt werden, wohin der J 
ſchenkte auf Koſten des Politie Radjo fomm 
wird. Diejer 400 000. Abonnent wird die ie 
lichkeit haben, einige Worte vor dem Mikrophon 
zu ſagen, um alle diejenigen, die ſich vorher ein 
geſchrieben haben und nur durch das Schickſal 
um ihren Preis gekommen ſind, zu tröſten. Die 
Rundfunkdirektion hat ferner Preiſe für den 
399 999. und den 400 001. Abonnenten beſtimmt 


Neue Funde bei Ausgrabungen 
in der Pfalz 


Bad Dürkheim. Bei Verſuchsgrabungen 
innerhalb der Kloſterkirche der Abtei Limburg 
die durch die Stadt Dürkheim unter wiſſenſchaft⸗ 
licher Leitung des hiſtoriſchen Muſeums del 
Pfalz durchgeführt werden, fand fih in geringe 
Tiefe eine runde Bleiplatte. Sie zeigt in der 
Mitte das vertiefte Bildnis eines Kaiſers und 
am Rande die Umſchrift „Konradus ka grati 
romanorum imperator au ftus“. hanbat 
ſich hier um einen Originalſiegelſtock — £ 
Konrad II. des Erbauers der Limbu 
Im Mittelſchiff tien 


auf einen unverſehrten Steinſarg. ie La 


Grabe“ 


A sjest. wurde. Die 15 5 $e vetſchub⸗ 


[ auf eine günſtigere 
werden. 


Europa⸗Bobmeiſterſchaften 


Am Sonntag und Montag wurden in $ 
nica die diesjährigen Bobmeiſterſchaften vo 
Europa ausgetragen. Es ſiegte Tietze (Deutſch 
land). 


Von den Damen erzielte im erſten La die 
Sudetendeutſche und vorjährige Europameiſterin 

rl. Fink mit 1:47 die bejte Zeit. Im zweiten 
Jauf etzte is die Polin Frl. Enter mit 1: 40,% 
an die Spitz 


Bei den Herren ſtarteten 69 Teilnehmer. 


Am Monta 
zu Ende geber rt, die offizie 
noch nich veröff entlicht. 
Wenig land in De lee 1: 
Deutſchland) im Her den 
Ken az Den zweiten und dritten Plaz be 
legten Polen, und, goak Enter in 1: 33,3 * 
Witkowſti in 1: 


m ee ee Se die Polin Enter, die 
his beiten Zeiten erzielte, bisquafifiziert Io daß 
vorläufig die vorjührige Meiſterin Fink 
Siegerin gilt. Prote hat gegen das Urteil de⸗ 

Seen roteſt eingelegt. 


errenzweier belegten die deut chen Mant 
a 2. Bei Kluge und Tietze Wagner den 
erſten bzw. zweiten Platz. 


vor dem Kampf Shmeling-Famot 


Das große Ereignis der kommenden Wochen 
wird 55 usſcheidungskamp | um die 22 
Kam e im = wergewicht 
ing und Steve Hamas l 
100 iſt 1 wie vor fünf Jahren deutschland 
einzige Hoffnung. In Amerika wurde er be 
kanntlich, nachdem er gegen den rieſenſtarken 
Max Baer verloren hatte, auch von Steve Ha 
ausgepunktet. Nun ſoll alfo die Revanche ſteigen 
Sie findet in Hamburg ſtatt, wo bis zun 


ichtet wird. Tag und Nacht wird in mehrere! 
She an ke Fe e des Baus ge 
eitet ö 


Heute neu; 
Die Woche | 


Napoleons Briefe an Marie Luise 
u. a. m. } 


Die Gartenlaube 


für Familie und Heim — — — ~ | 


Denken u. Raten 


mit Preisrätsel. 


Filmwelt 


Das Film- und Foto-Magazin. 


Zu haben im Buch- u. Strassenhandel- 


Auslieferung 


KOSMOS - Buchhandlung } 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Donnerstag, 14. Februar 1935 


Polen führt die Kompensationsscheine 
wieder ein 


Fault dem 1. Januar d. J. hatte die polnische 
eunerfung die bis dahin für den Export nach 
pr, Päischen Ländern geltenden Ausfuhr- 
anten in Gestalt der sogenannten Kompen- 
tionsscheine abgeschafft und nur bis zum 
FR ebruar noch eine besondere Ausfuhrprämie 
3 Erleichterung des Uebergangszustandes ge- 
In Exportkreisen war diese Neuerung 
Š lärlichem Unmut aufgenommen worden, 
i die Ausfuhrprämie hatte in den meisten 
En es den Firmen überhaupt erst ermög- 
dent, die Waren auf dem Auslandsmarkt unter- 
ersulngen. Der Export war also zum Teil 
hi ich gefährdet, da die Firmen im Preise 
cht mehr weiter herunterzugehen vermochten. 
| 5 Warschauer Handelsministerium hat diesen 
dasäsungen Gehör geschenkt und verfügt, 
SA die bisher geltenden Kompensations- 
i 1 im grossen ganzen beibehalten werden, 
Nur zwar bis zum Ende des laufenden Jahres. 
-la für einige Warengattungen werden Kom- 
ensationsscheine nicht mehr ausgestellt. 


Polens Außenhandel im Jahre 1935 


m ach den vorläufigen Berechnungen des pol- 
schen Statistischen Hauptamtes bezifferte 
ch der Aussenhandel Polens, einschliesslich 

T Freien Stadt Danzig, im Januar auf 193011 

ipen im Werte von 61,9 Mill. zt in der Ein- 

Mil und auf 1 222 623 t im Werte von 782 

mop l in der Ausfuhr. Die Handelsbilanz 
übeunsten Polens beträgt 16,3 Mill. zl. Gegen- 
42 dem Dezember v. J. ist die Einfuhr um 
= ‚Mill, zł und die Ausfuhr um 3,8 Mill. zł 
babäeksegangen. Eine Zunahme der Einfuhr 
ve en von den wichtigsten Einfuhrartikeln zu 
nareichnen gehabt (in Mill. zł) Apfelsinen 
Ko itronen um 1,4, Schafwolle, roh um 1,3, 

Dra um 0,9 und Felle um 0,5, dagegen trat 
ng Verminderung der Einfuhr ein bei Wolle, 
scho omt um 1,2, Bäumwolle um 1,2, Eisen- 
Tott um 0,8, elektrotechnischen Maschinen 

Èi Geräten um 0,6, Oelen und Fetten um 0,4. 
k Steigerung der Ausfuhr war. im Januar 

pa ustellen bei Roggen um 3,1, Gerste um 

pe Schnittholz um 1.6, Eisen und Stahl um 

mi Demgegenüber hat sich die Ausfuhr ver- 

kübclert bei Eisenbahnschienen um 1.4, Zucker- 

Er delsamen um 1, Kohle um 0.8, Koks um 0.7, 
"dölerzeugnissen um 0.7, Hopfen um 0.6, Klee- 
men um 0,5 und Langholz um 0,4 Mill. zł. 


5 Aenderung der Einkommensteuergrundsätze 
Tochterunternehmen ausländischer Gesell- 
schaften 


rr Wortlaut des Art. 21 des Gesetzes, das 
vor nisterrat beschlossen wurde und nun 
den Seim kommt, lautet: 


vel Art. 21 besagt: „Wenn eine Rechtsperson, 
se Che in mittelbarer oder unmittelbarer wirt- 

tlicher Verbindung mit einer Person steht, 
hat, ten Sitz oder ihre Wohnung im Auslande 
zu Ihre Geschäfte derart anlegt, dass sie zu- 
übe, en dieser ausländischen Person entweder 
Aus 


mit erk] 


chaupt keine oder aber geringere Gewinne 
er weist, als diejenigen sein würden, die sich 
besta ten liessen, wenn die Verbindung nicht 
ko tünde, dann ist das steuerpflichtige Ein- 
rücksien der betreffenden Person ohne Be- 
die sichtigung der besonderen Belastungen, 
fol aus der in Rede stehenden Verbindung 
gesù zu veranlagen. Wenn die oben vor- 
hene Feststellung der Einkommenshöhe 
ka 
Innen stösst, wird das Einkommen auf der 
Un dage des Umsatzes des betreffenden 
de, nehmens unter Anwendung von Normen 
oder mittleren Ertrages von Unternehmen dieser 
einer ähnlichen Art festgestellt.“ 


His neuen Vollmachten, welche in dieser 
Art cht durch die obige Neufassung von 
inan, l., des Einkommensteuergesetzes die 
unbenzbehörden erhalten, sind ungewöhnlich 
und stimmt und weitgehend zugleich gefasst 
ausan tegen vor allem deswegen in den mit 
Wirt ndischem Kapital verbundenen polnischen 
Schaftskreisen einige Beunruhigung. 


Um die Erhöhung der Zementpreise 


i Die polnische Zementindustrie hat. nach- 
Sie von Mitte Dezember 1934 bis Ende 
t 1935 ihre Zementverkaufspreise in 
Zeitabständen mehrfach erhöhte, seit 
erhöh ebruar vorläufig auf weitere Preis- 
ab wagen verzichtet. Sie wartet zunächst 
Hand ie sich das Ministerium für Industrie und 
det el zu der zum Kartellregister angemel- 
Zemenmeuen Preisverständigung der drei 
Satu Ntkonzerne Wysoka - Wolyn, Solvay- 
m und Szezakowa-Golleschau einstellen 
lese Verständigung sieht einen Mindest- 
Preis für Portlandzement von 3,50 21 
n kg ab Fabrik ausschliesslich Ver- 
che 8 vor.. Der grösste Konzern der pol- 
und ein Zementindustrie, die Firley - Gruppe, 
nige kleinere selbständige Fabriken sind 
er unklerständſeung offenbar nur angesichts 
über bi aren Haltung der Regierung ihr gegen- 
Verkauf, er nicht beigetreten, haben aber ihre 
Wie 3 Spreise im gleichen Umfange erhöht 
zung! an der Verständigung beteiligten 
Henle Ofiiziöse „Gazeta Polska“ macht kein 
Îtenndljep aS dass die Regierung nicht mit 
Sung biinen Augen auf diese Preisverständi- 
die Sort Das Blatt ist der Ansicht, dass 
2 21 für ährigen Zementpreise von durchweg 
ementf e kg durchaus den Selbstkosten der 
Verw S riken angemessen gewesen sind. Es 
Sröss darauf, dass die Fabriken sämtlicher 
i onzerne durchaus modern einge- 
Ping und in „Unax‘-Oefen produzieren, 
Wa, di Sie, mit Ausnahme allein von Szcza- 
Yon Kohl finanzielle Kontrolle über eine Reihe 
Fabriken engruben ausüben, die den Zement- 
als für ie von diesen benötigte Staubkohle 


Material Ausseer fast wertloses Abfall- 


ordentlich billig liefern. 


rund der Handelsbücher auf Schwierig-“ 


Wirtſchaftszeitung de 


s Poſener Tageblatts 


Speckausfuhr gesunken, 
Schweineausfuhr gesteigert 


— Die Ausfuhr von Speck, die sich fast 
gänzlich nach England richtet, ist im Jahre 
1934 im Zeichen der neuen britischen Land- 
wirtschaftspolitik und der Auswirkungen der 
Otiawa-Verträge sehr beträchtlich zurück- 
gegangen. Sie verminderte sich gegenüber 
dem Vorjahre mengenmässig um 16400 auf 
23400 t, und ihr Erlös hat von 66,6 auf 46,7 
Mill, 21 abgenommen. Vorausgesetzt, dass die 
britische Einfuhr. von polnischem Speck im 
laufenden Jahre 1935 keine weiteren Ein- 
schränkungen erfährt, sondern sich auf der 
Höhe der letzten Monate des Vorjahres 1934 
behauptet, dürfte sie einen Umfang von etwa 
20000 t nicht mehr übersteigen. Einen be- 
scheidenen, teilweisen Ausgleich für den Rück- 
gang seiner Speckausfuhr hat Polen im Vor- 
jahre 1934 durch eine verhältnismässig grosse 
Wiederzunahme seiner Schweineausfuhr um 
48000 auf 155000 Stück erfahren. Diese 
Wiederzunahme ist auf stark vergrösserte 
Schweinebezüge Oesterreichs aus Polen zu- 
rückzuführen. Nach Oesterreich wurden 1934 
über 132 000 Stück polnische Schweine ge- 
liefert, d. h. über 80 Prozent der gesamten pol- 
nischen Schweineausfuhr; weiter nahmen die 
Tschechoslowakei 10 000, das Saargebiet 6200, 
Italien 3500 und Griechenland 2100 Stück 
Schweine von Polen ab, Dabei ist das grund- 


sätzliche Schweine - Einfuhrkontingent von 
wöchentlich 3100 Fleisch- und 600 Fett- 
schweinen, das Oesterreich Polen bei Ab- 


schluss des neuen polnisch - österreichischen 


Handelsvertrages zugestanden hat, nur zu 
etwa 75 Prozent ausgenutzt worden. Zwischen 
Wien und Warschau wird zur Zeit über die 
Ermöglichung einer vollen Ausnutzung dieses 
Kontingents verhandelt. 


In den Jahren 1930/33, in denen sich die pol- 
nische Speckausfuhr ständig vergrösserte, ist 
die polnische Schweineausfuhr ständig zurück- 
gegangen, während 1934 die umgekehrte Eut- 
Wicklung zu verzeichnen war. Hier besteht 
ein gewisser innerer Zusammenhang insofern, 
als die polnische Regierung ihre Anstrengungen 
bei einer Abnahme der Schweineausfuhr stets 
besonders stark auf die Steigerung der Speck- 
ausfuhr richtete und umgekehrt, besonders im 
Wege der Wirtschaftsverhandlungen mit an- 
deren Staaten. Dieser Zusammenhang besteht 
jedoch nicht für die polnische Landwirtschaft 
im einzelnen, denn der Lieferant der in Donau- 
europa abgesetzten Ausfuhrschweine ist fast 
ausschliesslich Galizien, während die zu Aus- 
fuhrspeck verarbeiteten Schweine fast gänz- 
lich von West- und Kongresspolen geliefert 
werden. Uebrigens hat in den letzten Jahren 
die Zunahme des einen Sektors dieser Ausfuhr 
die Abnahme des anderen nie aufgewogen. Der 
polnische Landwirtschaftsminister hat im Seim 
festgestellt, dass, rechnet man den ausgeführten 
Speck in Schweine um, die Speck- und 
Schweineausfuhr zusammen von 1 300 000 Stück 
in 1929 auf 579000 Stück in 1934, also auf 
weniger als die Hälfte, zurückgegangen ist, 


FAHRERN KNUT 


Zollerhöhungen in Litauen 


Gleichzeitig mit der Einführung neuer Import- 
lizenzen ist in Litauen auch eine Erhöhung der 
Zölle für 48 verschiedene Warengruppen er- 
folgt. Die Zollerhöhungen betreffen haupt- 
sächlich Waren, die entweder in Litauen er- 
zeugt oder entbehrt werden können. Erhöht 
wurde der Zoll u. a. für Getreide, Reis, Mehl, 
Gemüse, Zitronen, Nüsse, Zucker, Käse, Fische, 
Fischbein, unbearbeitete Felle, Schuhwaren, 
Kalk, Steine, Zelluloid, Benzin, Terpentin, 
Gummi, Karbid und Sulfit, Alisarin und Farben, 
Papierwaren, Uhren, Lokomobilen und Trak- 
toren, Baumwolle, Taue und Seile, Teppiche, 
Stangen usw. Besonders betroffen wird durch 
die Zollerhöhung der Benzin- und Naphtha- 


handel. Für diese Warengruppe ist der Zoll- 
satz von 45 auf 60 Cent erhöht worden, für 
Lokomobile und Traktoren auf 10 Cent pro kg 
(früher 2 Cent), für Schreibmaschinenteile aui 
4 Lit (2 Lit). Dagegen ist die Einfuhr von 
Schienen, Stangen und Stahlbruch zollfrei ge- 
stattet. Die Zollerhöhungen sind bereits in 
Kraft getreten. 

Im litauischen Regierungsanzeiger ist eine 
Ergänzung des litauischen Zollgesetzes ver- 
öffentlicht worden, wonach das Minister- 
kabinett auf Antrag des Finanzministers be- 
rechtigt ist, eine bestimmte Gebühr für 
erteilte Einfuhrgenehmigungen zu 
erheben. Die Höhe der Gebühr wird vom 
Finanzministerium festgesetzt. 


. c e SEAEREEE 
Börsen und Märkte 


48.75 G 
48.25 G 
48.254 
4800 8 
11700 8 
98.00 G 


a... 
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Posener Börse 
vom 13. Februar. 
Staatl. Konvert.-Anleine 
Obligationen der Stadt Posen 
Lr RN 7 PEN SB Str, 
Obligationen der Stadt Posen 
1929 (100 G. 2) er am 
% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- zj) 
4%% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
4% % Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Kondschen2. ne ale 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. ID) 
%% Zloty-Piandbriefe e «+ 

4% Prämien-Invest.-Anleihe 

3% Bau-Anleihe . . e o » 

Bank Polski . . .. 5 

Bank Cukrownictwa . » » „ 

Stimmung: behauptet. 

Warschauer Börse 
Warschau, 12. Februar. 

Rentenmarkt. Die Gruppe der staatlichen 
Papiere zeigte veränderliche Stimmung, 
Umsätze waren lebhaft. Die allgemeine Stim- 
Bun in den Gruppen der Privatpapiere war 
ester. 

Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie I) 46,75 46.85, 4proz. Prämien-Dollar- 
Anleihe (Serie III) 54.25—54.50, 5proz, Staatl. 
Konvert.-Anleihe 68.50, 5proz. Eisenbahn- 
Kenvert.-Anleihe 63.50, 6proz. Dollar - Anleihe 
78.50-—78.25, 7proz. Stabilisierungs- Anleihe 
72.88—73,13—73, 7proz. Pfandbriefe der Bank 
Roluy 83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank 
Rolny 94, 7proz. Pfandbriefe der Bank Gosp. 
Krai. II. Em. 83.25, Sproz. Pfandbriefe der 
Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 7proz. Kommunal- 
Obligationeu der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 
83.25, Sproz. Kommunal-Obligationen der 
Gosp. Krai. I, Em. 94, 8proz. Bau-Obligationen 
der Bank Gosp. Kral. I. Em. 93, 5%proz. L. Z. 
der Bank Gosp. Krai. I. Em. 81, 5%proz. L. Z. 
der Bank Gosp. Kraj. II. — VII. Em. 81, 5%proz. 
Kemmunal-Obligationen der Bank Gosp. Kraj. 
I. Em. 81, 5%proz. Kommunal - Obligationen 
der Bank Gosp. Kraj. II.— III. und III. N. Em. 


81,00, 4proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 


Ziemsk Warschau 48, 4% proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt, Ziemsk. Warschau 55.5055. 75, 
7proz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. 
Warschau 1928 50.50, 8proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. Ziemsk, Warschau 50.50, 5proz. 


Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt War- 


schau 71.25--72, 5proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. der Stadt Warschau 1933 62.25 62.50, 
VIII. und IX. 6proz. Konvert.-Anleihe der Stadt 
Warschau 1926 66,50. 

“Aktien. Die Aktienbörse war sehr lebhaft 


gefragt, die Kurse gestalteten sich weiterhin 


höher. 

Bank Polski 98.50—99.25—99 (98.25), Wegiel 
13.50 (13), Lilpop 9.55 9.50 (9.70), Staracho- 
wice 13—13.15 (13), Haberbusch 41 (40). 

Devisen: Auf der Geldbörse herrschte leb- 
hafte Stimmung, die Umsätze waren gross, 
die Kurse gestalteten sich uneinheitlick. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.31, 
Gelddollar 8.89, Goldrubel 4.56, Silberrubel 
1.58, Tscherwonez 1.14—1.16. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 


5,28. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 
Amtliche Devisenkurse 


12 2. 112. 2. 11. 2 111 2. 
Geld Brief Geld Briet 
Amsterdam . « » 1357.00] 358.80 357.00] 358.80 
Berlin 211.60 213.60] 211.60] 213.60 
Brüssel 123.29 123.91] 123.27] 123.89 
Kopenhagen 115.25 116.45 — — 
London . . 25.821 26.08 25810 26.07 
New York (Scheck) , 5.283] 5.34 — — 
Paris I 34.85 35.02] 34.841 35.02 
Prag . 22.08] 22.18] 22.08 22.18 
— * e — His sis 
SO. - «a „1129.75 131.051 — — 
Stockholm 133.20 134.50 — — 
1172.38 173.24 172.38] 173.24 
„171.04 171.90] 171.04] 171.90 


Tendenz: veränderlich 


Danziger Börse 


Danzig, 12. Februar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0720-—-3.0780, London 1 Pfund 
Sterling 14.99—15.03, Berlin 100 Reichsmark 
122.88—-123.12, Warschau 100 Zloty 57.79 bis 
5791. Zürich 100 Franken 99.12-99.32, Paris 
100 Franken 20.19-—20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 206.79--.207.21, Brüssel 100 Belga 71.43 bis 
71.57, Prag 100 Kronen 12.81—12.84, Stockholm 
100 Kronen 77.22—77.38, Kopenhagen 100 Kr. 
66.88-67.02, Oslo 100 Kronen 75.22—-75.38; 
Banknoten: 100 Zloty 57.80--57.92. 


Berliner Börse 


. Börsenstimmungsbild. Berlin, 13. Februar. 
Tendenz: Gehalten. Die Börse eröffnete bei 
anhaltend geringem Geschäft zu nur unwesent- 
lich veränderten Kursen. Farben eröffneten 

Prozent, Dessauer Gas % Prozent unter 
Vertagsschluss. Andererseits waren Braubank 
und Gelsenkirchener Bergwerk sowie Reichs- 
bankanteile um je % Prozent, Aschaffenburger 
Zellstoff um 3% Prozent befestigt. Am Renten- 
markt wurden Altbesitz-Anleine % Prozent 


böter bezahlt, auch späte Reichsschuldbuch- ` 


forderungen waren auf 97 erholt, Kommunal- 

Umschuldungs- und Zinsvergütungsscheine wur- 

den zum Vortagskurs umgesetzt. 
Blanco-Tagesgeld stellte sich zunächst aui 

unverändert 3%—-3% Prozent. 
Ablösungsschuld: 112. 


Märkte 


— ——— 

Getreide. Bromberg, 12. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 50 t 15.50. — 
Richtpreise: Roggen 15.25—15.50, Weizen 15.25 
bis 15.75, Braugerste 21.25-21.75, Einheits- 
gerste 18.75—19.25, Sammelgerste 18—18.50, 
Hafer 14.5015, Roggenmehl 14--14.50, Roggen- 
kleie 10—10.75, Weizenkleie, grob 10.75—11.25, 
Weizenkleie, fein und mittel 10.25—10.75 


Ae. 37 


Gerstenkleie 11—12, Winterraps 40-42, 
Winterrübsen 38—39, Leinsamen 42—44, Senf 
33—42, Sommerwicken 28—30, Peluschken 29 
bis 31, blauer Mohn 36—39, Felderbsen 28—32, 
Viktoriaerbsen 37—-43, Folgererbsen 28—33, 
blaue Lupinen 9.25—10, gelbe Lupinen 10.50 
bis 11.50, Serradella 11.50—13.50, Rotklee 100 
bis 120, Weissklee 75—110, Schwedenklee 200 
bis 240, Gelbklee, entschält 65-75, Timothy- 
klee 55—65, engl. Raygras 80—110, Netze- 
kartoffeln 2.50—3, Kartoffelflocken 11—11.50, 
Leinkuchen 17.50—18, Rapskuchen 13—13.50, 
Scunenblumenkuchen 17.50—18, Kokoskuchen 
15—16, Sojaschrot 20.50—21, Netzeheu 8—9. 
Stimmung: ruhig. Abschlüsse zu anderen Be- 
dingungen: Roggen 422 t. Weizen 380 t, 
Gerste 15 t, Einheitsgerste 24 t. Roggenmehl 
26 t. Weizenmehl 122 t, Roggenkleie 112 t, 
Weizenkleie 27 t, Gerstenkleie 20 t, Kartoffel- 
flocken 45 t. 

Getreide. Warschau, 12. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen. Sommer- 
Weizen, rot, gläsern, 775 gl 18—18.50, Einheits- 
weizen 742 gl 18—18.50, Sammelweizen 731 gl 
17—17.50, Standardroggen I 700 gl 14.50—15 
Standardroggen II 687 gl 14.25—14.50, Stan- 
dardhafer I, unverregnet, 497 el 15-—15.50, 
Stendardhafer II. leicht verregnet, 468 gl 13.56 
bis 14.50, Standardhafer III, verregnet 13 bis 
13.50, Braugerste 689 gl 21—22, Braugerste 
678--673 gl 1919.50, Braugerste 649 gl 16.56 
bis 17, Braugerste 620.5 gl 16—16.50, Feld- 
erbsen .23—25,. Viktoriaerbsen 45—48, Wicker 
25—26, Peluschken 27—29, Serradella, doppeli 
gereinigt 11.50-12.50, blaue Lupinen- 9.50—10, 
gelbe Lupinen 10.75—11.75, Winterraps und 
Rübsen 4546.50, Sommerraps und Rübsen 
40.50—42, Leinsamen 90proz. 45—46.50, Rot- 
klee, roh 110--120, Weissklee, roh 60—70, 
blauer Mohn 40—42, Weizenmehl 65proz. 25 
bis 27, Roggenmehl 65proz. 22—23, Schrotmehl 
17—18, Weizenkleie, grob 11-—11.50, Weizen- 
kleie, fein und mittel 10—10.50, Roggenkleie 
8.50—8.75, Leinkuchen 16.25—16.75, Rapskuchen 
12.50—-13, Sonnenblumenkuchen 17.25—17.75, 


Getreide. Posen, 13. Februar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty frei Station 
Poznań. 

Umsätze: 

Roggen 405 t 15.50; Hafer 15 t 15.25, 15 t 

15.30, 15 t 15,35. 


Richtpreise: 
Roggen e o o o s 15.25—15.50 
Weizen . . a» a s e o „  15.50—16.00 
Braugerste „ s 21.00—21.75 
Einheitsgerste « = « . 20.25—20.50 
Sammelgerste u» a a a» 19.25—1975 
Hator h an a a O 15.00—15.50 
Roggenmehl m „ „ a 1 20.75-21.75 
Weizenmehi (6576) e a a « 23.50—24.00 
Roggenkleie . . . e „  10.00—10.75 
Weizenkleie (mitte). a »  9.75—10.25 
Weizenkleie (grob) , « « a 10.50—11.00 
Gerstenkleie „„ „ 10.25—11.75 
Winterraps a8 8 „„ eu. 41.00-44.00 
Leinsamen na Wir. 44.00—47.00 
Senf PR a er Se eee 39,00-—43.0€ 
Sommerwicke , oe» . 29.00-31.00 
Peluschken . s 2 „ „ „63 30.00 —32.00 
Viktorla erbsen „ 36.00 — 42.00 
Folgererbsen n 30.00—32.00 
Blaulupinen 1000—10.5% 
Oelblup inen 12.00 —12.50 
Seradella . 2 ae 0» 12.00—14.00 
Klee. rot, eh „ „ „ „ 130.00— 140.00 
Klee, rot. 95-977 „ 155.0016500 
Klee. „ any err 80.00 — 110.00 
Klee, schwedisch . . s „ a . 220.00—240.00 
Klee, gelb. ohne Schalen . . 70.00-80.00 
Wundklee „ „ 75.00 95.00 
Timothykl es „ 60.00 70.00 
Ray gras 90.00 100.00 
Weizenstroh, lose e 2.752. 95 
Weizenstroh, gepresst . » a » 3.35—3.55 
Roggenstroh, lose „ so '3.00-8.25 
Roggenstroh, gepresst.. 3.50.75 
Haferstroh, lose . . e . 3.50—.75 
Haferstroh, gepresst. . „ 4.00—4.28 
Gerstenstroh, loss. s e » 2.20—2.70 
Gerstenstroh, gepresst..  3.10—3.30 
Heu, See s.. 7.00—7.50 
Heu, gepresste o ols 7.50—8.00 
Netzeheu, se. u. „ „% „% „ 8.00—8.50 
Netzeheu. gepresst s e a«a . 8509.00 
Leinkuchen . . + co» a e e 18.00-18.50 
Rapskuchen o<. oa a a a 33.00-13.25 
Sonnenblumenkuchen e s „ 19.00-19.50 
Solàsëhrót i n e aiie „ „ 20.00—20.50 
Blauer Monhnn 34.00-38.00 


Stimmung: ruhig. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1065 t, Weizen 595 t. Gerste 65 t, Hafer 33 t 
Roggenmehl 78.5 t, Weizenmehl 198.1 t. Rog- 
genkleie 251.5 t, Weizenkleie 196 t. Gersten: 
kleie 7.5 t, Viktoriaerbsen 57.5 t, Wicken 2 t, 
Peluschken 1. St, Leinsamen 2.5 t, blauer Mohn 
15 t, Luzernen 0.77 t. Sämereien 1.55 t. Lein- 
kuchen 1.5 t, Sonnenblumenkuchen 2 t, Pflanz- 
kartoffeln 60 t, Stroh 10 t. 


Getreide. Danzig, 12. Februar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pid. 
zum Konsum 10.20 10.40, Roggen 120 Pfd. zui 
Ausfuhr 9.75, Roggen 120 Pfd. zum Konsum 
9.75, Gerste feine zur Ausfuhr 12.5013, Gerste 
mittel It. Muster 11.85 12.40, Gerste 114/15 Pfd. 
zur Ausfuhr 11.70, Gerste 110/11 Pid. zur Aus- 
fuhr 11.30, Gerste 105/06 Pfd. zur Ausfuhr 9.75, 
Hafer zur Ausfuhr 8.10 9.80, Viktoriaerbsen 
ruhig 2325.50, Roggenkleie 6.25.—6. 40, Weizen- 
kleie grobe 6.80, Weizenkleie Schale 7, Pe- 
luschken 14.50— 16.15. Gelbseni flau 24—26, 
Blaumohn flau 2224.50. Zufuhr nach Danzig 
in Waggons: Weizen 2, Roggen 103, Gerste 72, 
Hafer 15, Hülsenfrüchte 4, Kleie und Oel- 
kuchen 5, Saaten 7. 

—ͤ—d — . . ͤ— — — —— 

Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

geſamten redaktionellen Teil: Haus Machatſcheck; 

tür den Anzeigen⸗ und Neklameteil! Hans 

Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 

Sp. Akc. Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Bojen, Zwierzyntecka 6, 


„> 


Poſener Tageblatt < 


Donnerstag, den 1%. Februar, 20 Uhr 
== Universitätsaula 


Einziger Hlabierabend 


Beveridge Webster 


Im Programm: Mozart Sonate a-moll, Schumann Fan- 
tasie op. 17, Chopin, Ravel, Debussy, Balakirem u. a. 


Kartenverkauf i. d. Firma Szrejbrowski, ul. Pierackiego 20, 


Niro 


x ruf ich zu mit lauter Stimme: 


Ein Los von Langer und gewinne! 
Wer bei uns spielt, wird nie betrogen, 
das Glück ist ihm hier stets gewogen. 


Glückskollektur ed 


Juljan Lange 


POZNA 


. Mießiyriskiego 21 - ul, Wielka 5. 


Kautert KanoldPpIX 
PIX- Pastillen Husten stillen. 


TEE | 


Nicht nur Pix - Pastillen sind hervorragend, 
alle anderen Kanold'schen Fabrikate nicht 
minder. — Beim Kauf von Kanolds Sahne- 
bonbons streng achte darauf, daß jeder 
Bonbon den Namen NMamoſdl aufweist. 


Fenster- u. Garten- 

Roh- und Draht- Pe © 
Ornament- u. Farben 
Schaufenster-Scheiben — Bilder 
Fensterkitt 
Polskie Biuro Sprzedaży Szkła Sp. N. 
Poznań, Małe Garbary 7a. Telefon 28-63. 


jedes weitere Wort 12 


Aberſchriſtswor! (fett) m mnammnmmmm 20 Grojchen 


Schüler der Srodaer 


Landw. Winterschule 


suchen ab 1. April 1935 Stellung als Eleven 
oder Assistenten. Gefl. Offerten zu richten an 


Siegbert Pahl, 


Szkoła Rolnicza w Srodzie. 


Hohe Rente. 


Tauſche oder verkaufe meine 2 Grundſtücke 
in Berlin beſonders günſtig. Angebote unter 
WA 316 an Towarzyſtwo Reklamy Miedzynarodowej⸗ 
Katowice, Rynek 11. 


Liquidationsverſteigerung. 


Am Freitag, 15. d. Mis, um 11 Uhr und evtl. folg, Tage 
verkaufe ul. mie 2 auf Verantwortung der Inter⸗ 
eſſenten dem Meiſtbietenden gegen bar: Größere Partie Kurz: 
waren, ulw., u zwar; weiße und bunte Hemden, 
Beinkleider, Unterkleider, Kombinationen, Kleider, Blufen, 
3 Schürzen, Sweater, Strickjacken, kl. Stepp⸗ 
decken ecken, trümpfe, Socken, andſchuhe, Krawatten, 
Handtafı en, Reſte von Seiden⸗, Woll⸗ und Baumwollſtoffen, 
verſch. Mäntel uſw. Außerdem Geſchäftseinrichtung. 
Brunon Trzeczak, vereidigt. u. angeſt. Sachverſtändiger und 
Auktionator für Województwo Poznaaſkie, Wielkie Garbary 34, 

Del, e ET 7, AE 


Py A 
4 Verkäufe X 


Konſeruen⸗ 
Abſchuelhe fe und 
Abſchneidemaſchinen 

„Jlo“, 
eigener Fabrikation, in 
2 Ausführungen 
Konſervendoſen 
und Derkel, 
blank und verniert 
Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. 2 ogr. odp. ' 
Poznan 
Klavier 
Fabrikat Seiler 


wie neu, zu verkaufen. 
Beſichtigung von 2 bis 
4 Uhr nachmittags. 
Aleje Marcinkowfkiego 6, 
Wohnung 7. 


Dämpfer 
Kessel 
Dampfanlagen 
Quetschen 
und Rüben- 
Schneider 
Stärkewagen 
Sortier- 
cylinder 
billigst, 
Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Poznań, 
Sew. Mielżyńskiego 6 
Tel, 52-25. 


K 
A 
R 
T 
0 
F 
F 
E 
L 


Stellengeſuche pro Wort mm m = === 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Achtung! 
Geht Ihre VAR nieht zuverlässig? 
0 kommen 
Sie bitte im 
vertrauen 
zu mir und 

Sie sind 


endlich zufrieden gestellt 
Albert Stephan 
Poznan, 
Pölwiejska 10, I. Treppe 
(Halbloristrasse am Petriplatz. 


Uhren, Gold- und Silherwaren 
Trauringe) sehr preiswert und reel 


Scherkämme 
Fabrikat „Hauptner“ und 
auch andere Syſteme werden 
geſchliffen und ſind auf 
Lager bei 


A. Pohl 
Stahlwarengeſchäft und 
Schleiferei, 
Pozuan, ul Zamkowa 6 
(beim alten Markt). 


Beyers frisch- lebendige 
Frauen-Zeitschrift 
die alles bringt, was das 
Herz einer Frau erfreut, 


für 50 gr. 
bei der 


Rosmos-Buchhandig 
Pozna., 
Zwierzyniecka 6 
(Vorderhaus). 


Richtig zugepaßte 
Brillen und Kneifer 
vermitteln Ihnen klares und 
anstrengungsloses Sehen. 
Gönnen auch Sie Ihren Augen diese Wohltat u. lassen 
gut passende Brille 
anfertigen. — Exakte Ausführung aller ärztlichen Gläserverord- 
nungen. Genaueste Augenprüfung u. gewissenhafte fachmännische 
Brillenanpassung. 


N. Foerster Diplomoptıker 
Sosna n, ut. Fr. Ratajczaka 35. 
Lieferant der Krankenkasse 


IF 


N r 
Sie sich eine 


Die ſchönen Beyerbände: 


Kür die dame — den heren: 


Wärmende Wolle für Arbeit und Dienſt 

a) Frauen und Mädchen 

b) Männer und Knaben Ä 
Wollene Wäſche für Damen, Herren, Kinder 
Pullover aus Garn und Seide 
Sportmoden für Damen und Herren 
Wollene Strickkleidung für Damen 
Neue Wollpullover 


Für das Kind: 


Kleine und große Kinder in Wolle 
Wollene Schulkleidung für Knaben und Mädchen 
Wollenes für das Baby 


Kinderwagen⸗ 
; Reparaturen 


e, Leder⸗ 


ſämtl. Erſatzteil 
Zelluloid 


tuche, Gummi, 
Ausfütterung von 
Verdecken empfiehlt 


Razer, Szewſka 11. 


und 


Das Kleinſte in Wolle 

Erſtlingskleidung 

Geſtrickt und gehäkelt für Jungens und Mädels 
Das deutſche Kinderkleid 


5 verſchiedene Hefte: : 


Buntbeſtickte Decken 

Bunte Kreuzſtichmuſter 

Strick⸗ und Häkelſtiche 

Tücher und Jäckchen 

Häkeleien in Weiß 

Buntbeſtickte Kiſſen 

Gehäkelte Cis- und Zierdecken 
Leichte Hohlnahtmuſter 
Kunſtſtricken 

Gobelin: und Kreuzſticharbeiten 
Gehäkeltes für Taſchentücher 
Wie man Gardinen näht und aufmacht 


und viele andere Hefte ſtets vorrätig 
in der Buchdiele der 


Kosmos: Buchhandlung 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6, 


für Dumen u. Herre 
Winter - Neuheltdl 


in grosser Auswahl 


Tomasek,,rocows$ 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
chiffeebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


r 


für Damen, 
Herren 
und Kinder 


in riesengroßer 

Auswahl und in 
allen Größen 

‘zu Fabrikpreisen 


nur bei 
J. Schubert 
vorm Weber 


Leinenhaus 
und Wäschefabrik 


Poznan 
ulica Wroctawska 3. 


Vom 1. März d. Irs. 


Stary Rynek 76. 
gegenüb. d. Hauptwache 


Hilde von Stolz 


Continental 


Schreibmaſchinen für 
Haus u. Büro, unüber⸗ 
Taschen-Koffer troffen in Qualität, nur 
kaufen Sie bill iel bei AN 


da e Praygodzki, Hampel i Ska. 
f „ Hampel i Ska. 
a Poznan, 
K. Zeidler, Poznan, Tel. 2124, 


ulica Nowa 1. 
Sew Mielzynfliego 21. 
R Sämtliche Büro⸗Artikel. 


* 
MIX 
Poznan, Kantaka 6a 
Tel. 23-96. 


AUT UT UT 
£ichtspieltiieater „Slonce“ 


Heute, Mittwoch und Morgen, Donnerstag 


unwiderruflich die letzten 2 Tage 


Der Herr ohne Wohnung 


In den Hauptrollen: 


Hermann Thim ig 


Wer diesen wunderbaren Wiener Film noch nicht gesehen hat, 
elle heute oder morgen Ins „S Loft e“. 


| Leo Slezak 
Paul Hörbiger 


NIIT A 


k 


Weisswaren 
kaufen Sie 
am billigsten 
bei der Firma 
Marjan Dobrowolski 
Poznań, Pocztowa 4. 


l 
. 


N Stellengesuche 


Suche ab 1. März 
Stellung 


in frauenloſem Haushalt, 
bei älterem Ehepaar oder 
N als Alleinmädchen. Gute 


P Zeugniſſe vorhanden. 
Mi NI Offert. unter 514 an die 
N eisgesuche 2 Geſchſt. dieſer Zeitung. 


2—3 
; Bimm er⸗W ohnung ) Pii adi ehrliche Frau 
dec ober Nahe geg O, Bedienungsftelle 


unt. 317 an die Geſchäftsſt. Offert. unter 304 an die 
dieſer Zeitung. Geſchſt. dieſer Zeitung, 


F W 
4 Offene Stellen 2 


Fräulein 
deutſch u. polniſch ſprechend, 
von Poſener Butter⸗Groß⸗ 
handlung geſucht. Erforderl. 
3—500 zł. Off. unter 319 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


X f A 
8 Versehiedenes 2 


Klavier 
kreuzſaitig, deutſch. Fabrikat, 
preiswert. 

Stary Rynek 76, W. 3. 
— — 4 — 


Hausſchneiderin 
empfiehlt ſich für elegante 
ſowie einfache Damengar- 
derobe, auch außerhalb. 

Sw. Marcin 1, W 11. 


Radio 
Apparate, ie. auch 
geräte ſowie ſämtliche 
Reparaturen führt aus 

Harald Schuſter 
Poznan, sw. Wojciech 29 
Tel. 5183. 


Bau- und Möbel- 


Beschläge 


in großer Auswahl 
kaufen Sie am 
günstigsten 
bei der Firma 


Centrala Okuć 


Poznań 
Wrocławska 19 
Tel. 29-67 
Nahe dem Plac 
Św.-Krzyski, 


Achtung! 
Billigſte Bezugs que 
ſämtlicher Tape 
Dekorations A et 
Polſterwaren, Möbel 
Wagenbezüge, Bind 
den, Sattlergarn, Gu 
band, Wagenpläne, 7 
geltuche, Linoleum 
Kokosläufer und Matt 
Pferdedecken, Filz. 
Fr. Pertek, p 
Poznan, Pocztowa H 


nf und Umte 
von Roßhaar. 


Persönliches _ i 


Die Beleidigung, 
gegen Geiulein Jng ebe 

tumm nehmen 
zurück. ai 
G. u. E. Bunget 


75 


Heirat 


MI 


diefer Zeitung. f 


Fleiſcher 


mit eigenem Geſchä 0 
auf dieſem Wege 

bis 25 Jahre alt, 
wenn möglich etwas 10 
mögen erwünjcht. Z 
mit Bild erbeten an 9 
Oſtrow, Pozn. 4 


